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Wochenübersicht.
22 . Januar.

In einer kleinen spanischen Ortschaft sind 60 Erkrankungen
an Trichinose festgestellt worden.

2». Januar.
Der Saushaltuligsausschnß des Reichstages lehnte die

Ostmarkenznlagefür die Reichspostbeamtrn ab.
24 . Januar.

Prinz zu Wied hat den Mächte» mitgeteilt, dah er An-
kang Februar in Albanieu eintreffen werde. — Prinzessin
Victor Napoleon, geb Prinzessin Clemeutine von Belgien, ist
in Brüsirl von einem Knaben entbunden worden.

25 . Januar.
Zur Teilnahme an dem Geburtstage des Ka sers trafen

der König von Sachsen und der verzog Ernst August von
Braunschweig in Berlin ein.

26 . Januar.
SmAbgeordneteuhause erklärte der preußische vaudcls-er Dr . Shdow, daß er nötigenfalls die Einrichtung von

Landkrankenkasien für Dienstboten zu veranlassen bereit sei.
27 . Jauuar.

Rach Kouftantinopeler Meldungen soll die Türkei von
amerikanischen Finanzleuten 6 - 7o0 Millionen Francs em»
vsangrn haben.

28 . Januar.
_ Der Kreuzer . Biueta " ist zum Schutz der deutschenlIuter-

'neu nach Haiti abgegangen, t

!ZWIpolitische Wochenschau.
Bei der Fortsetzung der

Reichstagsdebatte
über den Etat des Reichsamtes des Innern hielt der
Präsident des Reichsbankdirektoriums Havenstein eine
großangelegte Rede, in der er die gegen die Diskonto¬
politik der Reichsbank gerichteten Vorwürfe überzeugend
widerlegte . Nach dieser Rede konnte das Interesse des
Hauses an der weiteren Beratung des Etats so ziemlich
als erschöpft gelten. Es kamen nur noch zwei Redner
Ssir dieser Materie zu Worte , als erster der Abg. Dr.
Werner (wirtsch. Vgg .), der in warmen Worten für die
Interessen des Mittelstandes eintrat , und zum Schlüsse
der Abg. Heine (Soz ). — Am 23. Januar hatte der
Reichstag wieder einen sogenannten „großen Tag ", in¬
dem der Zaberner Fall aufs neue zur Verhandlung kam.

Im preußischen Abgeordnetenhause
fand die Fortsetzung der Beratung des Etats der land¬
wirtschaftlichen Verwaltung statt . Der Abg. Wenke
(fortschr. Vp ) machte den Versuch, die Behörden der
Parteilichkeit zu zeihen und den ländlichen Kleingrund-
und Großgrundbesitz gegeneinander zu verhetzen, indem
er die Behauptung aufstellte , daß von den Abschlach¬
tungen der Viehbestände anläßlich der Maul - und Klauen¬
seuche allein der Kleinbesitz betroffen werde, während der
Großbesitz verschont bliebe. An der Hand der Tatsachen
und zahlenmäßiger Belege wies der Landwirtschafts-
Minister Freiherr v. Schorlemer die durch nichts zu er¬
weisende Verdächtigung des fortschrittlichen Redners zu¬
rück. Dem Minister wurde mit Geschick und Wärme
stkundiert von dem Redner der Konservativen , Abg.
Bärecke, der unter dem lebhaften Beifall der Mehrheit
des Hauses der Ueberzeugung Ausdruck gab , daß alle
Versuche, das Vertrauen des Kleingrundbesitzers zum
Großgrundbesitzer zu erschüttern und Unfrieden zwischen
?bu verschiedenen ländlichen Besitzklaffen zu stiften, an
"er Wahrheit der Tatsachen und an dem gesunden Sinn
“rnj®*ei  Landbevölkerung scheitern werden . In dem
gleichen Sinne äußerten sich ferner noch die konservativen

D' Pappenheim und Dr . Rösicke. Den Beschluß
oes Tages bildete die Erörterung kleinerer Gegenstände
wie Imkerei und Ziegenzucht.

Für eine großzügige
RechtsauskunftSorgauisatio « auf dem platte « Lande

smd im nächsten Staatshaushaltsetat zum ersten Male
JJiittel vorgesehen, die Behörden haben bereits mit den
^orarbeiten begonnen . In Frage steht namentlich , die
^ ^ ^ ^ achweisnebenstellen , deren Retz sich immer weiter

r in den Dienst der gemeinnützigen Rechtsaus-
hei- ft cECen' wodurch auch eine erhebliche Verbilligung
würd - f» Erzielt werden würde . Ein studierter Jurist
sein tm hi* ben  täglichen Dienst gar nicht notwendig
und form»!*, Verachten Rechtsfragen oft einfacher Art
Zur L»sEE ^ °.tur sind, die sich häufig wiederholen.
mit einem^ Ätttt ^ ^ " Sta 9en  wüßte die Verbindung

mem  Juristen hergestellt werden, wofür bte am

Orte wohnenden Rechtskundigen , z. B . Rechtsanwalt,
Amtsrichter , Regierungs - oder Gertchtsassessor in Frage
kämen.

Der Autzeuhaudel Deutsch Oftafrika»
hat nach vorläufiger Feststellung trotz der KautschukkrisiL
im Kalenderjahr 1913 um fast 7 Millionen Mark zu
genommen . Davon entfallen vier Millionen auf die
Ausfuhr , obwohl der Wert der Kautschukausfuhr um
1 500 000 Mk. hinter dem Vorjahre zurückgeblieben ist
Der Gesamthandel beträgt rund 88V, Millionen . Im
Jahre 1908 hat er 36,6 , im Jahre 1909 47,0 , im Jahre
1910 59,4 , im Jahre 1911 68,3 und im Jahre 1912
81,7 Millionen Mark betragen.

I « Aegypten
wurde die gesetzgebende Versammlung durch den Khedive
in Gegenwart sämtlicher Minister unter dem Salut von
21 Kanonenschüssen feierlich eröffnet. Präsident Ahmed
Mazloum Pascha leistete den Eid , daß er sein Amt treu
führen werde. Der Khedive erklärte, daß er sich freue,
die von der Regierung gewählten Mitglieder der Ver
sammlung an der Seite der vom Volke gewählten zu
sehen und sprach die Hoffnung aus , daß die von ihr
vorzubereitenden Gesetze zum Heile des Landes und ins
besondere der landwirtschaftlichen Bevölkerung sein möchten.
Aegyptisches und englisches Militär bildete Spalter . Die
Versammlung hat das Recht, die Einzelheiten des Bud
gets zu erörtern und Petitionen aus der Mitte der Be¬
völkerung aufzunehmen.

Auf de« Balkan
will immer noch keine endgültige Beruhigung eintreten.
Der neuernannte türkische Kriegsminister Enver Pascha
hat kürzlich Aeußerungen getan , die als Kriegsdrohungen
aufgefaßt werden . In erster Linie richten sich diese Droh
nngen gegen Griechenland wegen der noch immer unge
lösten ägäischen Jnselsrage . Gegen die starken türkischen
Flottenrüstungen hat Griechenland einen Gegenzug ge
tan , indem es die am Ausgange der Dardanellen liegende
Insel Tenedos durch Geschütze und Seeminen befestigt
hat , um so eine Einfahrt türkischer Schiffe in die Aegäts
zu erschweren. Die Großmächte aber , die offenbar durch
den griechischen Ministerpräsidenten Venizelos auf einer
Besuchstour an den europäischen Höfen im Sinne einer
griechenfreundlichen Lösung der Jnselsrage beeinflußt
worden sind, dürften entschlossen sein, den Kriegs - und
Revanchelüsten der Türkei einen Dämpfer aufzusetzen,
und so läßt sich hoffen, daß der drohende neue Kriegs¬
brand doch noch im Keime erstickt werden wird.

Der
Aufstand der Miuenarbeiter und Eisenbahner i« Süd-

Afrika
hat einen überraschend schnellen Abschluß gefunden und
mit der vollständigen Niederlage der Streikenden geendet.
Auch hier hat sich wieder gezeigt, wie segensreich es ist,
wenn eine Regierung mit Energie gegen unbotmäßige
Elemente vorgeht und rechtzeitig und rücksichtslos alle
Mittel gebraucht, um anarchistischen Zuständen vorzu¬
beugen. Und ferner hat sich auch bei Gelegenheit des
südafrikanischen Ausstandes wieder gezeigt, daß ein ge¬
setzliches Streikrecht für die mit Wahrnehmung der Ver¬
kehrsinteressen betrauten Personen , also insbesondere die
Eisenbahner , mit dem Gemeinwohl absolut unverein
bar ist.

Die Malissore«
haben eine Kundgebung für den Prinzen zu Wied ver
anstaltet . Sie trafen , etwa 400 Mann stark, unter der
Führung von Juffus Ohjas in Durazzo ein, um sich
mit Effad Pascha solidarisch zu erklären und sich dem
Senat von Mittelalbanien anzuschliehen. Nachdem Effad
Pascha an sie eine öffentliche Ansprache gehalten hatte,
zogen die Malissoren vor den zukünftigen Palast des
Prinzen zu Wied und brachten dort Hochruse auf das
freie Albanien , den Prinzen zu Wied und Effad Pascha
aus . Wie die „Politica " nach einem Belgrader Tele¬
gramm meldet , hat Effad Pascha längs der ganzen
serbisch-albanischen Grenze Wachtposten ausgestellt , um
die Verbreitung falscher Nachrichten aus Serbien über
die Lage in Albanien und jede fremde Einmischung fern¬
zuhalten.

Die mexikauischeNegierung
hat an die mexikanische Gesandtschaft in Berlin folgen¬
des Telegramm gesandt : Die gegenwärtige militärische
Lage im Norden ist dadurch verursacht, daß die föde¬
rierte Regierung erst wichtige Vorbereitungen auszuführen
hatte behufs Vermehrung des Heeres bis auf 150000
Mann und Sicherung der Geldmittel für den Feldzug.

»2 . Jahrgang.

Nach Beendigung dieser Vorbereitungen , und zwar von
Ende dieses Monats an wird die Regierung den Feld¬
zug gegen die Rebellen energisch fortsetzen, der sicher die
völlige Niederwerfung derselben herbeiführen wird.

Ju der Negerrepublik Haiti
sind Unruhen im Gange . In der Hauptstadt Port -au-
Prince haben die Aufständischen ein Komitee gebildet, das
für die Aufrechterhaltung der Ordnung Sorge tragen
soll. Ein amerikanisches Kriegsschiff wird jeden Augen¬
blick erwartet . Der Doyen des diplomatischen Korps,
der vom Präsidenten empfangen wurde , erhielt die Ver¬
sicherung, daß alle Maßnahmen getroffen werden würden,
um die öffentliche Sicherheit in Port -au -Prince aufrecht¬
zuerhalten.

Armenrecht.
Es bedeutet auch ein Stück sozialer Fürsorge , wenn

staatlicherseits Einrichtungen getroffen werden , welche es
auch dem Aermsten ermöglichen, einen Prozeß zu führen
und ohne Rücksicht auf die dadurch entstehenden bedeu¬
tenden Kosten sein wirkliches oder vermeintliches Recht
durchzusechten. Ein Staat , der Anspruch darauf erhebt,
wirklich Rechts- und Kulturstaat zu sein, kann solcher Ein¬
richtung unmöglich entbehren ; sonst würden ja weite
Volksschichten von dem Rechtsschutze des Staates faktisch
ausgeschloffen sein und dieser Rechtsschutz nur den Be¬
güterten zuteil werden.

Auch unsere deutsche Gesetzgebung kommt den Be-
dürsniffen der Unbemittelten und Armen hierin weit ent¬
gegen. Die Stellung der sogenannten „armen Partei"
hat heutzutage nichts Beschämendes, Bedrückendes, son¬
dern ist zur Rechtsstellung erhoben. Der Inhaber steht
in Nichts hinter demjenigen zurück, der seine Gerichts¬
kosten uud deu Anwalt bezahlt . Die Sorgfalt und Ge¬
wissenhaftigkeit, mit der seine Angelegenheiten vertreten
und geprüft werden, ist genau dieselbe wie bei einer
zahlenden Partei . Sogar höhere Instanzen kann die arme
Partei anrufen , wenn ihr das Ärmenrecht verweigert
oder entzogen wird.

Der Begriff „Armut " wird auch vom Gesetz keines-
wegs in dem Sinne gebraucht, wie ihn das tägliche Le¬
ben oft verbindet . Nicht etwa nur Personen , welche Ar¬
menunterstützung beziehen, haben Anrecht auf kostenlose
Prozeßführung , sondern „arm " im gesetzlichen Sinne ist
auch schon derjenige , der ohne Beeinträchtigung seines
Unterhalts nicht imstande ist, Prozeßkosten zu zahlen . Es
liegt auf der Hand , daß durch diese Fassung des Gesetzes
die Wohltat des Armenrechts viel weiteren Kreisen zu¬
gute kommen muß als nur den ärmsten Schichten.

Die Einkommens - und Steueroerhältnisse müssen
dem Gericht durch eine Bescheinigung des Magistrates,
deS Amtsvorstehers oder der Gemeindebehörde nachge¬
wiesen werden . Als fernere Voraussetzung für Bewilliguug
des Armenrechts mußte natürlich das Gesetz, um nicht
böswilliger Schikane oder krankhafter Prozeßsucht Tür
und Tor zu öffnen, die Bedingung aufstellen , daß die
Ansprüche, die verfochten werden sollen, nicht aussichts-
los seien. Doch auch in dieser Beziehung wird von den
Gerichten bei Bewilligung des Armenrechts in der hu¬
mansten , entgegenkommendste» Weise verfahren . Das Ar-
menrecht wird nur dann verweigert , wenn das Unrecht
des Betreffenden schon von vornherein auf der Hand liegt,
so daß ein Gewinn des Prozesses für ihn außerhalb des
Bereichs der Möglichkeit liegt. In den meisten Fällen
aber geht das Gericht von der richtigen Erwägung aus.
daß jemand , auch wenn gegenwärtig sein Anspruch zwei¬
felhaft erscheint, später trotzdem den Prozeß noch gewin¬
nen kann ; daß man ihm daher durch Verwe gerung des
Armenrechts diese Aussichten rauben und ihn an der
Geltendmachung seiner Rechte hindern würde. Dieses Ent¬
gegenkommen der Gerichte gegenüber unbemittelten Klä-
gern geht sogar so weit , daß jemand , dessen Ansprüche
schon verjährt sind, dennoch das Armenrecht erhält , um
sie einzuklagen . Denn es wäre ia denkbar, daß der
Gegner sich auf die Verjährung der Forderung im Prozeß
gar nicht beruft.

- Sind nun alle Vorbedingungen erfüllt , dann wird
das Armenrecht vom Gericht bewilligt . Mit diesem
Augenblick ist der Betreffende von der Tragung aller
Gerichts - und Anwalttzkosten befreit und nicht nur das,
er kann auch verlangen , daß ihm ein Rechtsanwalt (der
og. Armenanwattg ) zur Seite gestellt wird , der den

Prozeß unentgeltlich zu führen hat.



So hat das Gesetz in jeder Weise für die armen
Parteien aufs beste gesorgt, in ungünstigere Lage ist
aber dadurch derjenige geraten , der mit einer Farmen
Partei als Gegner Prozesse zu führen hat ; er muß näm¬
lich, selbst wenn er den Prozeß gewonnen hat , seine
ganzen Kosten selbst tragen , da er keinen zahlungsfähigen
Gegner hat , der sie ihm erstatten könnte.

Die Einrichtung des Armenrechts zeigt demnach zwar
für andere beim Prozeß beteiligte Personen eine nicht
erfreuliche Kehrseite, aber dieses Bedenken muß ver¬
schwinden gegenüber der hohen sozialpolitischen Bedeu¬
tung der Tatsache, daß auch dem Aermsten im Staate,
die gleichen Wege zur Erlangung seines Rechts offen
stehen, als dem Reichsten.

erwünscht.
E Rund UM Nassau, i aasi

Aus dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden
Der Landkreis Wiesbaden beschäftigt in seine«

Volksschulen 177 Lehrer und 43 Lehrerinnen. In die Alters¬
zulagekasse ist insgesamt zu zahlen für Lehrer 132 750 M ., für
Lehrerinnen 10 492 M . Hiervon haben die einzelnen C
metuden aufzubringen 78 528 M. für Lehrer und 5900 W. für
Lehrerinnen. Biebrich hat zu leisten 31259 M .. Dotzheim
8863 M„ Schterfteiu 6385 M . Bittstädt öt51 M .. Flörsheim
46u5 M., Sonnenberg 39 6 M.. Lochheim 3589 M. Orte mit
einem Lehrer zahlen 278 M . Unter alle» Orten des Land
kreises zahlt Georgenborn, das keinen Staatsznschuß bezieht,
den vollen Beitrag in Höhe von 750 M.

Kirchliche Chronik des Konst st orialbezirkS
Wiesbaden pro  1913 . Im Jahre 19)3 starben 6 pen¬
sionierte Geistliche: 1) Vfr. Lohofs (Rödelheim), 2) Dekan
Wtlhelmi (Braubach). 8) Pfr . Brunn (Rod a. Weil), 4) Psr.
Echmittheuner (Dickschied). 5) Westerburg(Wchrhetm) 8) Schul-
und Konstftorialrat Fledbe (Wiesbaden). Im Dienst 4: Die
Pfarrer Kaldrnbach (Ackerbach), v. Hunolöstein (Diethard),
Reusch(Hachenburg), Michel (Laufenselden). In den Ruhe
stand traten 3 Herren. Pensionäre sind 22 vorhanden, Pfarr-
witwen 78 Die erste Prüfung bestanden 11, die zweite 5 Kan¬
didaten (meist Lehrerssöhne. woraus Wohl die Hülste der nass.
Geistlichen besteht). In andere Kirchrubirnfte gingen 4 Pfarrer:
Biugel (Dreifelden), Premer (Gladenbach), Eibach (Dachseu-
hauseu), Vömel (Rodheim). Durchs Konsistorium besetzt wurden
8 Stellen ; Nochern, Nassau I und II . Diethardt , Gladenbach II.
Crumbach und dieHtlfepredlgerftellen: Rödelheim, Griesheim.
Durch Wahl 7 : Welterod, Uaterltederbach, Weilburg I, Holz-
hauseu bei Gladenbach, Hatger II, Ackerbach. Hachenburg;
durch Patronat : Dreifelden, Buchenau, Dachsenhauseu. Drei
Kirchen wurden eiugeweiht: Kirdorf bei Homburg, Berghofen,
Kreis Biedenkopf, Geißig b. Nassau. Bei 18 Kircheukollekten
gab rS 51 b64 und au Geschenken in baar über 90 üüO M.

Wiesbaden.  Die Wahl de» Landesrats Augustin von
der Laubesdirettion in Wiesbaden zum Stadtrat der Stadt
Charlotteuburg hat die Allerhöchste Bestätigung gefunden. AaS
seiner bisherigen Stellung wird Stadtrat Augustin am 31.
Januar ausschetden. — Bei der Submission der Zimmer¬
arbeiten für eine Notbrücke aus Station Eiserne Hund wurden
folgende Angebote abgegeben: H. Heil-Hahn 2881 M.. W.
Schneider-Wehen 2835 M.. W. HieS-Lg.-Echwalbach 2736 M..
H. Carstens-Wiesbaden 1694 M. — I » der Stadtverordneten«
sttzung entspann sich eine sehr lebhafte konfessionelle Debatte,
veranlaßt durch den kürzlich erwähnten Artikel des hiesigen
ZentrnmsblatteS . Stadrv . v. Eck betonte entschieden, daß
wenn die Wahl kommunaler Beamten nicht nach der Tüchtig¬
keit, sondern nach dem religiösen Bekenntnis erfolgen würde,
es um die Kommune schlecht bestellt sei. Stadlv . Fink be¬
hauptet, mit der Wahl des Dr . Heß habe mau einen neuen
Beweis der Imparität gegenüber den Karholiken gegeben.
Den im Kommunaidieust erfahrenen Dr. .Klnth aus Aachen
habe man nur nicht gewählt, weil er Katholik sei. Stadtv.
Sievert stellte demgegenüberfest, Dr . Kluth sei in die enaere
Wahl gekommen, gerade weil er Katholik sei.. Das Bksiere
sei aber immer ein Feind des Guten . Stadtv . Baumbach
(Ztr .l behauptete, die Sache sei bereits vor der Wahl durch
Fraktionszwang entschieden gewesen n»d erklärte, ojstziell sei
nichts vereinbart worben, v. Eck bestritt, daß in der Volks-
Partei Fraktionszwang geübt worden sei. — Das Gehalt des
neuen Beigeordueren v. Heß wird auf 8000 M . steigend bis
auf 9000 M. festgesetzt.)

Biebrich.  Die städtischen Kollegien (hoben den Ankauf
sämtlicher Aktien der Biebrtcher Gaswerks-Aktiengesellschaft
beschtosien. DaS Werk rentiert sich sehr gut. Der diesjährige
Gewinnanteil der Stadt betrug 44 000 M. Als Kouspreis
werden 900 009 genannt. — Magiftratssekretär Mortin von
hier, zurzeit beim Revtstvusbureau in Osnabrück, wurde zum
ständigen Rechnungsrrvisor in Reichendachi. Schl, gewählt.
— Der 60 jährige Matrose Joost Lanser wurde am Samstag

hier auf fernem Schiff vom Schlepptau erwischt, da» ihm
einen Finger abriß. Der Verletzte wurde »ach Mainz in»
Hospital gebracht.

R a m b a ch. Bürgermeister Morasch wird mit dem 1.
April sein Amt, das er 16 Jahre treu und gewiffenhaft ver¬
waltet bat, aus Gesundheitsrücksichten nirderlegen. — Am
10. ds. Mts . wurde ein Pelzhändler in Bingen um einen
Alaska-Fuchspelz im Werte von 280 M . bestohlen. Der Pelz
ist uuvmebr von einem hiesigen Wirt der Polizei übergeben
worden. Der Wirt hatte einem Reisenden, der sich Franz
Sofwann nannte, 40 M. auf den Pelz geliehen und denselben
als Faustpfand zurückdebalten. Als er dann in der Zeitung
las , daß der Pelz aus einem Diebstahl hrrrühre , hat er ihn
sofort der Polizei zur Verfügung gestellt.

B i er st a d t. Der Schulvorstand hatte zur Besetzung der
durch Sterbefoll eines Lehrers freien Lehrerstelle dem Ge-
meinderat die Wahl des Lehrers Reh aus Berzhahn empfohlen.
Der Grmeindrrat wählte indessen den Lehrer Dietrich aus
Straßebersbach im Kreise Biedenkopf.

Bremthal. In der Gastwirtschaft von Ernst kehrte
vor einigen Tagen abends ein etwa 55 Jahre alter Hand-
werksbur'che ein. Es wurde ihm ein Strohlager in einem
Ranm hinter dem Kubstall angewiesen. Am anderen Margen
war der Mann tot . Man nimmt an, daß er in dem kalten
Raum erfroren -st.

Wicke r . In der Weidenmühle des Besitzers Philibb
Läger brach Feuer ans, wobei die Mehlmühle in Asche ge¬
legt wurde. Es gelaua die Wohngebäude. Scheune und Stal-
lnngrn zu retten. — Mit dem 1. Februar wird Herr Pfarrer
Dekan Schaller in Kirdorf au die hiesige Pfarrei versetzt.

^ lkronberg.  Nachdem die gesetzliche« Vorschriften be¬
treffs de» NachsuchenS zur RiederlaffungSgenehmigungerfüll! ,
warben sind, hat der Minister nunmehr eine neue Nieder-
laffuug der Genoffenschaftder . Armen Dienstmägde Christi'
ouS dem Muttergänse für Crouberg behufs Ausübung ambu¬
lanter Krankenpflege genehmigt. Die Höchstzahl der Schwester«
ist ans zwei festgesetzt worden. Bekanntlich hatte der Minister j
die Niederlassung im vergaugeuen Jahr aufgehoben, weil ma«
sich weigerte, die Gesetzesbestimmungen zu befolgen.

König stein.  Auf dem 500 Meter hohen AtzeUerg bei
Rcppertshain wird im Laufe dieses Jahre » ein etwa 20 Meter
hoher eiserner Ausstchtsturm errichtet.

F a l ke n st e i n i. T. Auf der diesigen Rodelbahn erlit!
ern fremder Rodler einen schwere« Uuterschenkelbruch.

Aus dem Rheingaukreis.
Niederwalluf.  Die Gemeindevertretung beschloß die

Kanalisation der östlichen Fortsetzung der Billenstroße „Schöne
Aussicht", der Schiersteiner Straße und der Werftstraße in der
Gesamtlänge von 1000 Meter . Der Voranschlag belänst sich
auf 38000 Mark. — Vorige Woche wurden im Stolle der
Firma „Bereinigte Schwarzsarbrnwerke" zwei Arbeitspferde
im Werte von 4006 Mark verendet vorgrfunden. Wie die
tierärztliche Untersuchung ergeben bat, liege Vergiftung mit¬
telst Anilin vor.

tzallgarten.  DaS Fest ihrer goldenen Hochzeit feier¬
ten die Ehelente Kaspar Engelmann 1. und Frau geb. Holl.

Geisenheim.  In der MaschinenfabrikJohannisberg
geriet der Schloffer Joh . Weber von hier mit der linken Hand,
in die Hobelmaschine. Bevor die Maschine abgestellt werden
konnte, war die Hand förmlich abgrdrückt.

Aßmann8hausen.  Dte hiesige Winzeraenvffenschast
hat ihr sämtliches Inventar , ebenso ihre Rrstbkstände an
Weinen an den WeiugutSbesttzerFritz Wittmnnu bierselbst
verkauft und beabsichtigt ru », sich anfzuiöscn.

Hattenheim.  Den höchsten überhaupt erzielten Er¬
trag bei den im Jahre 1913 von der Landwirt schaktSkammer
für den Reg.-Bez. Wiesbaden durchgr führten Sortenversuchen
mit Frühkartcfffln hatte der Landwirt G. Horne von hier mit
der Sorte . Kupferhaut", nämlich 179,08 Zentner auf den Mor¬
gen in schwerem Lehmbvde«.

Aus de.m Kreis St . Goarshausen,
t. Goarshausen .,  In der . Nacht zum 23. Januar

wurde hier ein Einbruch verübt und ein schwarzer Herrrnüber-
zirher, 1aoldner Domenkneifer mitgoldrem Keitchen, 1schwarz¬
seidener Herrenschirm mit gebogenem Griff und goldener Krücke,
auf welcher der Name . Lrhsiifffr St . Goarshausen" äuge-
bracht ist, 1 größeres und 1 kleineres silbernes Damrnhand-
täfchchcu mit Drahtgewebe, sog. Maschengeflecht, 1 fl , Taschen¬
messer mit silberner gerifiter Schale. Ferner ein Barbetrag
von 80 Mk. gestohlen. Als mulmaßliärer Täter kommt ein
Schloffer mit Namen Paul Schütte, geboren om 13. Januar
1891 in Hattingen, in Betracht. Ans die Ergreifung des
Täters und die Wiederherbeisckcffungder gestohlenen Geaen-
tönde find 50 M . Belohnung ausgesetzt.

Nastätten.  Die Stadtverordnete » Versammlung hat
m Einverständnis mit dem Magistrat die Aushebung der

Wertzuwachssteuer beschloffen.
Aus dem Stadt « und Landkreis Frankfurt.

Frankfurt  a . M . Der Feldwebel Rickes von der 9.
Kompagnie des 81. Infanterie Regimenls erschoß sich aus bis¬
her nicht ermittelten Gründen mit seinem Dieustgewehr. —
Nachdem der Giftmörder Hopf ans Einlegung von Revision
verzichtet hat, geht nunmehr eia sogenanntes „Gnadengesuch"
von der Staatsanwaltschaft an den Justizrninister ab. Hopf
selbst soll nicht beabsichtigen, ei« Gnadengesuch eivzureichen.

Aus dem Obertaunuskreis.
K ö n i g st e i ». Die Stadtverordneten erklärten in ihrer

letzten Sitzung einstimmig, daß die Zustände im Betriebe der
Kleinbahn Höchst-Köuigstcin unhaltbare geworden sind, und
ersuchten den Magistrat , durch eine Eingabe bei der Etseu-
bahndirrktion in Frankfurt und bei der Regierung in Wiese
baden um Abstellung der offenkundigen Mangel al bald vor¬
stellig zu werden.

Aus dem Untertaunuskrets.
Strinztriuitatis.  Der Gesangverein „Eintracht'

friert in diesem Jahre sein 50jähriges Bestehen und hat des¬
halb beschloffen. am 4., 5. und 6. Juli eine Festlichkeit z«
veranstalten. Der Verein wurde im Jahre 1884 gegründet,
ruhte dann eine Reihe von Jahren «nd wurde anfangs vorige«
Jahres neubegründet.

Hausen  v . d. H. Hier wurde Kaisers Geburtstag aai
Sonntag im Gasthaus zur Krone vom Krieger- und Militär-
Verein in schönster Weise gefeiert. Der Vorsitzende Herr Ernst
brachte den üblichen Kaiser-Toast aus . Stellvertreter Kaiser
trug sodann ein dramatisches Gedicht „Die Wacht am Rhein
des Fremdenlegionärs " vor, das den jungen Leuten zur War¬
nung dienen möge. Kamerad I . M. Greb gedachte d»r in
diesem Jahre verstorbenen beiden guten Kameraden I . Wilh.
Schäfer und PH. Karl Schäfer, zu deren ehrendem Andenken
sich die Mitglieder von ihren Sitzen erhoben. Von alten
Kriegsveterauen waren leider nur zwei kurze Zeit anwesend,
nämlich Hch. Ernst, 72 Jahre alt , und I . M . Greb, 67 Jahre
alt . Für einen Trunk guten Gerstensafts und feine Havanna
hotte Kamerad Bester aufs Beste gesorgt und war alles
fröhlichster Stimmung bis Mitternacht.

Aus dem

ui

Oberla hnkreis.
Weilburg.  Am Montag fand die Zwangsversirtgerung

des Kurhotels „Webers Berg" statt . Da kein weiterer Bieter
da war, erhielt der Inhaber der zweiten Hhpoihek, der Bor-
schußverein Weilmünster. den Zuschlag für 17/00 M.

Wirbel au.  Lehrer Bonmann ist mit dem 1. April von
hier nach Hosheim versetzt.^

S e e l ba ch. Hier hat sich eine Frau aus dem Speicher
ihres Hanfes erhängt.

Aus dem Kreis Limburg.
— Die Vieh - und Obstbaumzahlung  vom 1.

Dezember 1913 batte für den Kreis Lmburg folgendes Er-
gcbnis : 9640 (19.2: 9584) Gehöfte, wovon 7449 (7628- einen
Viehbestand batten . Es wurden gezählt Pferde 2*67 (2-71)
Rindvieh 20 576 (19 980), Schale 1810 (2417), Schweine 25 523
(2 605), Ziegen 9676 (9 29 und Obstbäume 238 761 gegen
191512 im Jahre 1910. Hiernach ist im letzten Jahre der
Bestoud an Schweinen um rund 4000, der Ziegen um ruud
650 uud der Rindviehbestaud nm 550 Stück gestiegen. Die Ge¬
höfte mit Viebbestond und noch die virhhaltende» Haushal¬
tungen haben sich etwas ve-mindert. Der Obstbaumbrstaud
hat in den letzten 13 Jahren um 47 219 Stück zugenomme».

Limburg  Der langjährige Stadtverordnetenvorstehrr
und Ehrenbürger der Stadt Limburg. KommerzienratCaberskh,
hatte gebeten bei der Wahl eines Stadtverordueteuvorftrhers
von skiner Person absehcn zu wollen ; trotzdem wurde er ein¬
stimmig wiedcraewöhlt. — Herr Domdekan Dr. Hilpijch wurde
anstelle des verstorbrurn Herrn Rentners Dr . Wolff als Mit¬
glied des Kuratoriums des Ehmnastums gewählt uud bestätigt.
— In der Maschinenfabrik der Firma Th. Ohl schüttete der
Arbeiter Job Krögel Petroleum ins Feuer. Die Kanne explo¬
dierte, Knögel wurde von den Flammen erfaßt uud am Unter¬
leib sehr schwer verletzt.

Niederhadamar.  Der im jugendlichen Alter von
28 Jahren stehende Landwirt Müller , stürzte in der Scheune so
unglücklich, daß er infolge eines doppelten Schädelbruches «ud
vielleicht noch schwerer innerer Berletzungen. nach wenigen
Minuten verschied.

Frickhofen.  Hier fand eine Versammlung statt , i» der
Ingenieur Konradi aus Frankfurt den Plan einer neuen
Westerwald gnerbahn vorlegte, welche von berboru über
Mengerskirchen und Frickhofen uach Wallmerod geführt wer¬
den soll. Es wurde ein Komitee unter dem Vorsitz des Herrn
O-konomierat Schmidt (0 olsberg) gebildet, das die nötigen
Vorarbeiten leiten soll. P ân und Rentabilitätsberechnung
sollen in diesem Frühjahr dem Landtage vorgelegt werden.
Die Bahn erschließt Gebiete, in welchen das Fehlen einer zeit-
gemäßen Verbipdupg von allen je länger, je drückender em-
Pfunden wird.

Steeden.  Der 56 Jahre alte Landwirt Karl Fink 2.
von hier wollte noch Runkel zum Arzt gehen. Uu erwegs
wurde es ihm schlecht und er konnte gerade noch die Gast¬
wirtschaft Müller erreichen, wo er plötzlich zusammenbrach
und sofort tot war.

Brienne und La Rothiöre.
Am 29. Januar und 1. Februar 1814.

Nach dem glücklichen Rheinübrrgange bei Caub marschierte
Blücher mit seiner siegreichen Schlestschen Armee, ohne irgend¬
wo ernsten Widerstand zu finden, durch Lothringen. JnNanch
feierte der greise Veld zu seiner großen Genugtuung de» Er-
inuerungstag an das preußische Krönnugsfest, an den 18. Ja¬
nuar 17o1; in derselben Stadt stand er als der gefürchrrte
Sieger, die 2 Jahre lang seine gefangenen Kameraden beher¬
bergt hatte.

Darauf ging er in kühner Schwenkung gen Südwesteu, die
Marne wurde ohne weitere Schwierigkeiten überschritten und
endlich in den letzten Januartagen Brienne au der Aube er¬
reicht. Damit harre Blücher also seine Truppen zwischen den
Corsen und die große Armee, die auf dem Piareau von Langres
staub, geschoben und hoff» nun, durch sein wagemutiges, un¬
erschrockenes Vorgehen die unentschlossenen Führer der Haupt-
armee mitzurrrßrn.

Dawatö zählte Schwarzenbergs Herr 190 006 Mann.
Blücher befehligte 83000 Mann - und obgleich diese Heer-
hausen sich aus die große Strecke vom Genfer See bis zum
Moselufer verlertt hatten, bedeuteten sie doch eine ganz be¬
deutende Uebermachr dem Imperator gegenüber. Zwar war
Napoleon nicht mehr, wie er es im November selbst hatte zn-
gedcn müssen, außerftapde, irgend ein militärisches Unter¬
nehmen nur Aussicht aus Ersotg in Angr ff zu nehmen, aber
die Feldarmee von 70 000 Mann , dir er aufgebracht hatte,
bestaub aus unausgebiideten, rohen, meist sogar mutlosen Re¬
kruten. die den siege sgcwrssen und jetzt auch sieggewohnten
Truppen der Deutschen und Russen kaum ftandhalren würden.

Am 29. Januar batte Blücher mit einem Teil seiner
Armee sich in ein Geiecht mit dem immer noch durch sein
überragendes Feldherrutatent gefährlichen Gegner eingelaffen—
und eine Schlappe erlitten.

Nun brannte der greise General vor Begierde, die Scharte
auszuwetzen, und gerade angesichts des Schlosses von Brienne,
wo einer der größten Feldherren des Jahrhunderts auf der
Kriegsschule gewesen war. wünschte er ,eine Fähigkeiten und
seiner Soldaten Tapferkeit noch einmal zu erproben. „Die
Kravzoseu sollten doch sehen, daß wir Deutschen in der Kriegs«
vuust auch etwas gelernt haben I" rief er in brennendem
Kampfesrtfer aus.

Gedrängt, durch die vereinten Bitten der Preußischen
Generale gestattete Schwarzenberg — der ja auch Blüchers

Overfeldherr war — endlich, daß der . Marschall Vorwärts"
am 1. Februar , durch 2 Korps der großen Armee verstärkt,
von den Höhen von Trannrs hi»abst:eg und den Jmverator
in der weitverzweigten Stellung , die er bei La Rolhiöre ein¬
genommen harre, angriff. Schwarzenberg selbst mit zwei
Dritteln der Verbündeten Armeen sah der heißen Schlacht, die
sich entspann — auch in ihren kritischen Momenten — in
völliger Untätigkeit zu. Aber schon jenes eine Drittel war
den etwa 40 000 Mann , die Navoleon zur Stelle hatte, weit¬
aus überlegen. „Im Zentrum drang Sacken mit seinen Russen
bei wildem Schneegestöoer gegen La Rothiöre vor und be¬
hauptete sich dort wider die kaiserliche Garde. Dann ward
auch der rechte Flügel der Franzosen durch Wrede und den
Kronprinzen von Württemberg geschlagen, und obwohl der
Unglucksmavn Ghulvp wieder — wie einst bei Leipzig! —
gegen dte Linke des Feindes wenig ausgerichtet hatte, so war
doch am Abend ein vollständiger Sieg erfochten. Ein großer
Teil des französischen Heeres floh in wüster Verwirrung ."

Wie triumphierend am Abend des Schlachttages in den
Kreisen der Sieger die Stimmung war, zeigt ein Schreiben
des russischen Generals Sacken: „Ali diesem denkwürdigen
Tage hört Napoleon auf, ein gefährlicher Feind der mensch-
Ucheu Gesellschaft zu sein." Zum ersten Male hatte Blücher
dem Imperator selbständig in offener Fclöschlacht gegenüber-
gestanden; seit Jahrhunderten zam ersten Male war das
stolze, übermütige Frankreich ans seinem eigenen Boden ent¬
scheidend geschlagen: der Erfolg durfte die kühnste« Hoffnungen
bei den Siegern erwecken, bei den Deutschen aber löste er ganz
besondere Genugtuung aus : war doch nach ihrem Empfinden
nun erst die Schmach von Jena und Auerstädt voll und ganz
gesühnt. _

vre Fahl der Sinne.
Seit undenklichen Zeiten gilt es als feststehend, daß der

Mensch fünf Sinne besitzt, vorausgesetzt, daß nicht einer oder
der andere verkümmert ist. Jedenfalls hat man erst in neuerer
Zeit daran gedacht, die Zahl der Sinne zu vermehren — nicht
als ob zu den früher vorhandenen menschlichen Sinnen sich
neue hinzugefunden hätten, sondern weil die wisssuschaftliche
Forschung die Wahrnehmungen des einen der Sinne - des
Gesützisstnns — beffer zu unterscheiden gelernt und für die
verschiedenen Tätigkeiten desselben verschiedene Nerven (als
Organe) feftgrftellt hat. so daß eine Teilung dieses Sinnes
in mehrere Sinnes -Arlen stattstnden mußte. Des genaueren
hat sich gezeigt, daß die Haut der Träger eine» Kältesinns,

eines Wärmestnns, eines Drucksinus, eines Oberflächen- oder
Tastsinns ist, während im Innern des Körpers ein Bewrg-
ungs- oder Muskelsinn wirksam ist.

Wenn man nämlich mit einer Metallspitze die Haut au
verschiedenen Stellen leicht berührt, so beobachtet man, daß
das Metall nicht überall als kalt empfunden wird (diese —
uns scheinbare— Kälte rührt von der guten Leistungsfähig¬
keit der Metalle für Wärme her). Vielmehr lassen sich ge-
wiffe Stellen wahrnehme», wo man sogleich scharf uud deut¬
lich die Empfindung der Kälte hat, während an anderen
Stellen wohl der leise Druck, aber keine Kälte gefühlt wird.
Die ersteren Stellen werden Kälte punkte genannt, und ihr
Vorhandensein läßt sich nur so erklären, daß dort Nerven-
Endigungen besonderer Art sich befinden, die auf Kälte „rea¬
gieren", so wie die Endigungen des Hörnerven im Ohr oder
oiejenigen des Sehnerven im Auge auch nur auf Schall oder
Licht reagieren, nnr Schall- oder Lichteiudrücke aufnehmen.
Andere Stellen der Haut als die Kältepunkte sind wieder
gegen Wärme empfindlich, noch andere gegen Druck, und aber¬
mals andere gegen bloße Berührung vor allem, wen» diese
von seiten der rauhen oder glatten Oierfläche vorbeibewegter
Körper ausgeübt wird. Demgemäß unterscheidetman wrirer:
Wärmepunkte. Druckpunkte und Tastpunkte, von denen die
Drnckpunkte tiefer unter der Haut liegen als die Tastpunkte.
Besondere Schmerzpunkte gibt es nicht, da alle Stellen der
Haut bei Berletzungen (Stoß . Schlag. Stich, Schnitt usw.)
gleichmäßig Schmerzempfindnugenausiösen. Jene verschieden¬
artigen Ewpfindungspankte aber muffen wir als ebensovielr
Sinueswerkzeuge darstellend auffaffen. Wir haben also den
in der Haut liegenden Gefühlssiun, wie mau ihn früher nannte
(das Wort „Tastsinn" bleibt besser für den speziellen Ober«
flächenstnn Vorbehalten), in vier Etnzeistnne zu zerlegen:
Kälte sinn, Wärmestau, Drucksinn (der uns über Härte oder
Weichheit der Körper unterrichtet) und Tastsinn (oder Ober-
flächenstnv, der Rauhigkeit oder Glätte der Oberfläche der
Körper wahrnimmt). Diese vier Sinne , dem Gesichtssinn, dem
Gehörsinn, dem Geschmack und dem Geruch hinzugesügt, tu
»eben im ganzen acht Sinne . Aber es existiert noch ei«
neunter Sinn , dessen Organe irgendwo und irgendwie im
Innern des menschlichen Körpers angelegt sind, und den wir
Bewegungs- oder Muskelstnn neunen können. Er vermittelt
uns das Gefühl einer Bttvrgung, die wir mit unseren Gliedern
ober Teilen des Rumpfes ausführen und bekanntlich innerlich
wahrnehmen, auch ogne daß uns das Auge äußerlich darüber
unterrichtet.
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M1 6 übftm flr. Aus de« Losaut Achuepsenhause« bei Hada-
HÜ mar ist für den Onarantänestall der Verdacht anf Gchweine-
ev«euche ausgesprochen worden. Der Musterzuchtbof für Schweine
fH Ist somit für den Besuch von Landwirten bis ouf weiteres
Eut' gesperrt.
trt Aull . Bei der Jagdverpacktung blieb Herr Eisenbahu-
tet Obersekretär Baetz, Diez, mit 585 Mark Höchstbieteuder. Der
:fl» seitherige Pachtpreis betrug 250 Mk.
bei Aus dem Unterlahnkreis.
te>m Hahnftütten.  Den Arbeitern Jakob Törner von hier,
„ Sr:»8»hr und PH. Wolf aus Niederneisen wurde das Allge-

it>meine Ehrenzeichen verliehen.
° " l z h a u se n v. d. Sb.  An den Folgen eines Schlagan-
Mües starb der hiesige Bürgermeister Becker im Alter von 66

. Der Verstorbene erfreute stch in allen Kreisen,und beiU allen Parteien hoher Achtung.
!s- Diez.  Strommeister Zäußler , verschon  mehrere Per-
L« muen vom Tode des Ertrinkens aus der Lahn gerettet hat,
et wurde di« Lebensrettungsmedaille am Bande per lieben.
eB se* Kassau.  Die Sladtgemeinde erbaut in der Mitte der

«-tavtaus ihrem Eigentum und auf ihre Kosten ein Postamt
uv oibt dasselbe dem Poftfiskus in Miete. Der d iesbezügliche
,r<^ ertrag würbe heute abgeschlossen. — Das bekannte Geschäfts¬
ist Haus Gebrüder E. und M . Bach hierselbft ist in Konkurs ge¬

raten. Das einst gutsttuierte Haus ist durch verfehlte Bau-
Unternehmung, das Borgwesen und frühere Wasserschäden in
seine üble Lage geraten.

Ems.  Die Jahresrechnung der Stadtgemeinde für 1913
wurde in Einnahme auf 1144 468 M . und iu Ausgabe auf
1114726 M. festgesetzt. Das städtische Wasserwerk erzielte bei
einer Einnahme von 75321 M. einen Ueberschuß von 16131
M., während der Schlachthof bei einer Einnahme von 37115
M . einen Zuschuß von 1051M. erforderte. Zum Kaualisations-
und Klärwerk mußte die Stadt bei einer Einnahme von 63 874
Mark einen Zuschuß von 4326 M . leisten. — Herr Kaufmann
Heinrich Kanlh hat das Haus »Continental " in der Bahuhos-
straße sür 89686 M . iukl. Inventar erworben. — Goldene
Hochzeit feierten die Eheleute Landwirt W. Eberhau in bestem
Wohlsein.

Frücht.  Herr Bürgermeister Ernst Elbersttrch wurde
«uftiwmig wiedergewählt. - Die Eheleute Phil . Schmidt und
Frau , geb. Aiberti feierten das seltene Fest der goldenen Hoch¬
zeit. Der Jubilar ist 84 Jahre alt und schon längere Zeit
kränklich. Die Jubilarin ist noch sehr rüstig und kann noch
alle Arbeiten verrichten.

Aus dem Dillkreis.
Dillenburg.  Das 19jährige Dienstmädcheu Anna

Schönfeld von hier wurde wegen eines an ihrer Dienstherschaft
in Ockstadt verübten Mordversuchs verhaftet. Auch der bei
derselben Herrschaft bedirnftrte Knecht Karl Weber wurde
verhaftet. Beide hatten ein Liebesverhältnis, das die Herr¬
schaft nicht dulden wollte. Aus Rache wollten sie die Herr¬
schaft und deren Kinder beseitigen. Sie schütteten Salzsäure
in die Milch, Suppe und sonstige Nahrungsmittel . Nur dem
Umstande, daß die Herrschaft durch den starken Geruch der
Säure stutzig wurde, .ist es zu danken, daß der verbrecherische
Plan vereitelt wurde

Her vorn.  Die Stadt begeht im Spätherbst ihr tausend¬
jähriges Bestehen und hat zu der Feier bereits die vor¬
bereitenden Schritte eingeleitet. Bis 1l5l war Hcrborn ein
Dorf, das allerdings erst 1848 zum erstenmal urkundliche Er¬
wähnung findet. Seit dem 13. Jahrhundert stand die Stadt
schon im Mittelpunkt des Verkehrs sür die weiteste Um¬
gebung, und Herdorner Münzen, Maße und Gewichte hatten
mr Handel einen guten Klang. - Das Friedrich Bickardsche
Ehepaar feierte das Fest der goldenen Hochzeit. — Als Rektor
für die am 1. April hier ins Leben tretende Mittelschule
wurde Herr Rektor Kräh in Hachenburg gewählt.

Sinn.  Die 19 Jahre alte Tochter des Schloffrrs
Dornbusch wird seit einigen Tagen vermißt. Da man vcr-
mmete, daß das Mädchen, das schon einmal längere Zeit in
einer Anstalt sür Geisteskranke uutergebracht war, in einem
Anfälle geistiger Umnachtung den Tod im Wasser gesucht
habe, wurde in der Nähe des Wehres und im Hüttengraben
eifrig nach ihr gesucht. Diese Arbeit blieb aber erfolglos.
Es ist auch nicht ausg schloffen, daß das Mädchen sich irgend¬
wohin verirrt hat.

Aus dem Kreis Westerburg.
_ Westerburg.  Die Ehefrau des Zogsührers O. beging
Selbstmord indem ste stch mit einem Rasiermesser die Hals¬
schlagadern durchschnitt.

Au3 dem Oberwesterwaldkreis.
Hachenburg.  Hier kamen zwei Schreinergesellen tu

einen Wortwechsel, worauf einer dem anderen eine Ohrfeige
gab. Jnfoigedrfikn kam einer der Burschen zu Fall uns erlitt
einen Beinbruch. Der Verunglückte mußte ins Krankenhaus
geschafft werden.

Aus dem Kreis Biedenkopf.
Biedenkopf.  Im nahen Wetter wohnte ein junges

Mädchen bis zum frühen Morgen einem Tanzkränzchenvei
und begab sich bann zur Ruhe. Als es nach Sruuvrn erwachte,
mußte es die Wahrnehmung machen, daß es völlig erblinder war.

* »♦
Die letzte Viehzählung für Hessen - Nassau

im Vergleich zum Vorjahr ergab : 89526 Pferde gegen 87 439
i» 1912; Rindvieh 622 349 (585*33,; Schafe 151493 (152234) ;
Schweine 767 405 (66643ti) ; Ziegen 107464 (185616,. Litt Aue-
uaha e der Schate überall eine Vermehrung. Der Verkaufs-
Wert ergibt sür 19!2 für Pferde 132 616 666 M. ; für Rindvieh
-54621666. sür Schafe 4242 666; für Schweine u,5448u60 und
wr Ziegen 6133 606 M.

Aus dem Regierrrngs-Bez. Kassel.
In Kastei vermachte Frau Kommerzienrat Lenschel dem

uraukenhaus zum roten Kreuz außer der frühereu Zuwendung
von rmer halben Million weitere 50006 M. ; der Sohn der
«etteffendcn, Inhaber der großen LokomotwfabrikHrnfchel
j ®°Öw. Weitere 106666 M. zur Befchaffung,von 166 Milli-

Radium zur Behandlung von Krebskranken. — Die
g „? " :sttätsstabt Marburg wird im nächsten Sommer ein
stell. Kriegerdenkmal auf dem schönen Friedrichsplatz aus-

7- Für den durch Hasipflichr in große Nor geratenen
H- in Harle hausen bei Kastei wurden allein im

„/ly * Marburg 1260M. gesammelt. Andere Kreise stehen
zurück. — Von dem Amtsgericht zu Frohnhausen wurde

m-I.{i.n8tc  Mann aus Aigenpein zu 9 Moaar Gefängnis ver-
m, Vur ' Weil er in das Automovii eures gavirkanten ans
!" " vrn Steine geworfen halle . Gegen feme« Mitschuldigen
ö^ ^ mseiben Orte wurde Haftbefehl erlösten, da er sich durch
L. , »̂ ulcht entfernt hatte . Der eifrige Wachtmeister, der die
lnün"  Attentäter rntdcckte, erhielt einige Hund rt M . Be-

Die neugegründete 4. P 'arrstelle der cvangei. Gc-
Bockcnhkim wurde dem Pfarrer Dr. Heck zu Hüttrn-

^ ?«au, übertragen. Der Hilfspfarrer Hecker zu
sfeld erhielt die 2. Psarrftillc zu Tann in der Raön.

Aur dem Eerichtrsaal.
5, tau« ,' Set 28 3a&- alle «er.
April vorigen NbrA auä Johannisberg,  der stch seit
h«tt. wurde , « ixutm <§» »wet eisjähr gen Mädchen vergangen* mem Jahr sechs Monaten Gefängnis und 5

DaS Wichtigste vom In -und Anslande.
Das

preußische Abgeordnetenhaus
besprach am Montag die freikonservative Interpellation über
die Dienstbotenverstcheruna. Abg. Dr . Wagner deckte in seiner
Begründung verschiedene Mißftäode des Gesetzes auf/und bat
dringend um Abhilfe. Der Minister für Handel und Gewerbe
Dr . Sydow ging iu seiner Antwort auf die Berhältniffe der
Ortskrankeukasfenund Landkrankenkaffen ein und betonte, daß
die Dienstherrschaftenein berechtigtes Jutereste daran hätten,
ihre Dienstboten nicht in die Agitation der Sozialdemokratie
hiueinzieh-n zu lasten. Grundsätzlich sagte er wohlwollende
Prüfung der Beschwerden zu. In der weiteren Debatte ver¬
breitete stch besonders Abg. Dr . Hahn (kons) aussürlich über
die Interpellation.
Demission der elsaß - lothringischen Regierung.

Straßburg,  28 . Jan . In der Kommistonssttzung des
Landtages gab aus eine Anfrage des Abgeordnetenhauses
Staatssekretär Zorn van Bulach die Erklärung ab. die ge¬
samte Regierung von Elsaß-Lothringen habe ihre Konsequenzen
aus den Zaberner Vorfällen gezogen. Eine Entscheidung sei
noch nicht getroffen.

Die
Feier des Geburtstags Kaiser Wilhelms

ist von den Deutschen des Auslandes  in gleicher
Weife festlich begangen worden wie im Jnlande . Die deutschen
Vereine von Wien vereinigten stch zu einem Festmahl, au dem
mit dem deutschen Botschafter v. Tschirchky als Ebrenvor-
fltzenden die Mitglieder der deutschen Botschaft sowie der
bührrifche und fächstiche Gesandte mit ihren Herren teil-
natzmen. Au Kaiser Wilhelm wurde eine Huldig» gsdrahtung
abgesandt. Der Ofen Pester Verein der Reichsdeutschen feierte
den Geburtstag des Deutschen Kaisers ebevfalls in Anwesen¬
heit vieler Gäste. In Paris gab anläßlich des Geburtstages

des Kaisers Botschafter Freiherr v. Echoen undWemahiin
einen Empfang für die deutsche Kolonie.

Bildung einer Konvention  o,I ;ler Balkan - ^
Hauten.

Athen,  28. Jan . Die deutsch-griechischen Beziehungen
werden im Zusammenhang mit der Anweseuheit der Königin,
des Kronprinzen und des Ministerpräsidenten in Berlin von
der Athener Preffe in sehr warmen Worten besprochen. DaS
Blatt »Nea Hellas" meldet : Die Besprechungen des griechischen
Ministerpräsidenten Benizelos mit dem deutscheuIKaiferund
der deutschen Diplomatie, sowie der Diplomatie der anderen
Großmächte bezwecke die Bildung einer Konvention aller
Balkanstaaten mit ausschließlich friedlichem Charakter und
wirtschaftlichenFortschrittsbestrebungrn.

Ein Erlaß der hellenischen Regierung
hat die Amnestierung sämtlicher in griechischen Gefängnissen
befindlichen bulgarischen Gefangenen zugrstaude«. Nach Durch¬
führung dieses Versprechens werden die beiden Regierungen
zur Wiederherstellung normaler diplomatischer Beziehungen
schreiten, indem die beiderseitigen diplomatischen Vertreter
ernannt werden.

Ueber das französische Dreijahrsgesetz
hielt in Bordeaux im Kreise von politischen Persönlichkeiten
der frühere Ministerpräsident Barthou eine Rede, in deren
Verlauf er unter anderem seine Finanzpolitik der von Eaillaux
gegenüberstellte, welche die höheren und dauernden Jnterrffen
des Landes außer acht laste. Barthou schloß seine Rede mit
einem Apell an die nationale Eintracht und erntete lebhasten
Beifall.
Landung deutscher Marinesoldaten ausHaitt

Berlin.  28 . Jan . Der deutsche Kreuzer „Bineta ", der
wegen der Unruhen auf Haiti seit dem 26. Januar vor Port-
au-Prince liegt, landete zum Schutze der deutschen Jnterrffen
ei» Landungskorps von 89 Mann mit zwei Maschinengewehren

Jahren E rverlust verurteilt . — Der 24jähr. SchlosserM . aus
Biebrich  wird wegen in Wiesbaden verübter Kellereinbrüche
zu 8 Mon. Gesängnis verurteilt . — Die Berufung der Ehe¬
leute Landwirt Sl . in E r d c n h e i m und deren Schwägerin
St ., die wegen Milchsälschnug zu 199 resp. 59 M. Geldstrafe
verurteilt sind, wurde verworfen.

Limburg. (Strafkammer .) Der Landmann Otto K. von
Mademühlen  ist wegen Widerstands und Beleidigung zu
vier Wochen Gefängnis verurteilt worden. Als der Polizei¬
diener die Hausiisten austrug , kam er auch in den Hof der
Mutter des K. K. ergriff eine Mistgabel, ging auf den Poii-
zeidiener zu nud ließ diesen keinen Schritt weiter gehen, indem
er drohte und schimpfte. Die gegen das Urteil eingelegte Be¬
rufung wurde verworfen. — Der italienische Steinbrucharbeiter
Antonio M. von Wilsenroth  wird wegen schwerer Körper¬
verletzung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der Hand-
lungsgehilte Karl M. von Frankfurt , zur Zeit in Nassau,
ist wegen Diebstahls zu 1 Woche Gesänguiß verurteilt . Er soll
im Wartezimmer eines Arztes in Zürich ein Portemonnaie
mit 42 Franken gestohlen haben. Seine Berufung wird ver¬
worfen. — Von der Anklage der Urkundenfälschungund des
Betrugs frrigesprochen wurde der Reisende Emil F. aus Vor¬
deck. — Der Schlosser HeinrichL. von hier war wegen Unter¬
schlagung zu 14 Togen Gefängnis verurteilt worden. Auf die
Berufung des L. wurde die Strafe aus 59 Mark Geldstrafe
ermäßigt.

F r a u ksu r t. Das Schwurgericht sprach nach zweitägiger
Verhandlung die Vorstandsmitglieder der Südwestdeutscheu
Berstcherungsgefellschaft, die am 39. April v. I . in Konkurs
geraten ist, Gebrüder Hugo und Kuno Schölten, des Vergehens
gegen das Privatverstcherungsgesetzund der schweren Untreue
bzw. der Beihilfe dazu schuldig. Hugo Schölten wurde zu 1 I.
9 Mon. Gefängnis und 599 M . Geldstrafe, Kuno Schölten zu
1 I . und 209 M. Geldstrafe verurteilt.

vermischte Nachrichten.
— Durch den schmutzigen Geiz des Vaters

iu den Tod getrieven . In Moskau  hat stch in der
Familie des Millionärs Puphjchew eine Reihe surchtvarer
Familiendrameu abgespielt. Pupywschew ist als reicher viel¬
facher Hausbesitzer iu Moskau eine ftadrbekanure Persönlichkeit
und war mir den Jahren von einem geraüezu kraukhaslen'Geiz
befallen worden, durch de» er nacheinander seine Kinder zum
Selbstmord trieb. Sein ältester Sohn, der Friedensrichter iu
Moskau war, verübte wegen des furchtbaren Despotismus vor
sechs Jahren Selbstmord. Ihm folgte die älteste Tochter, weil
ihr Vater ihr jegliche Existeuzminel entzog und an ste das
Anstunen stellte, wenn sie Geld verdienen wolle, dann solle ste
doch mit ihrem Körper Handel treiben. Zu Neujahr unternahm
der jüngste Sohn einen Seibftmoroversuctz ebenfalls aus dem
Grunde, weil der Vater ihm alle Exittenzmtttel entzog. Ais
Puphjchew von diesem Seioitmordversuch vernahm, schickte er
dem Sohne durch seinen Hausknecht 50 Mark ; darüber war
die Frau des Sohnes derart empört, daß sie ihrem Schwieger¬
vater zu Neujahr eine» Sara ins Haus fchickre. Die Antwort
des Schwiegervaters daraus war die, daß er ste ve hasten ließ,
woraus stch die junge Frau Vergifter«, nachdem ste ihren Schwie¬
gervater schrljtlich beschuldigte, daß er au ihrem Tode die
Schuld trage. Der Sohn des Puphschrw unternahm nun noch¬
mals einen Selbstmordversuch, der diesmal glückte.

München als Donauhafeu.  Gin neues Riesenkanal-
Projekt ist für Süddeuischland aufgetaucht. Die Jore , die
Isar schiffoar zu machen und die bayrische Metropole zu einem
großen Binnenhafen, stammt Von einem in Wiesbaden lebenden
Münchener Dr. Hans Fischer. Da inzwischen das ungarische
Staursprojekl eines Donau-Adriakanais beschtosten worden ist,
rückt der Gedanke nahe, daß man eines Tages von München
auf dem Wasterwege nach der Adria gelangen könnte.

— Ein wa hnfinniger Bauer als Menschen¬
fresser.  Ein ganz ungewöhnlicher Fall von Geisteskrank¬
heit wird aus dem russischen Dorfe Delmkowo gemeldet. Ein
Bauer , der von einem tollen Hunde gebissen worden war,
wurde plötzlich wahnsinnig und tötete seine Frau . Daraus
zerstückelte er den Körper und hatte, obwohl er stch dabei selbst
tödlich verletzte, noch die Krast, Teile des Leichnams zu braten
und zu verzehren.

(Dieser Raum soll der Aussprache zwischen unseren Abonnenten
unter stch und mit der Redaktion gewidmet sein. Anregungen
und Wünsche inbezug auf den Inhalt der Rundschau finden an

dieser Stelle gerne Erwähnung und Bcrückstchligung.)
Unsere Anregung, einmal Wünsche über die beliebtesten

Rätsel laut werden zu lasten, ist aus guten Bodeu gefallen.
Eine ganz« Anzahl von Acutzerunge» ist eingegangeu, sodaß
es einige Namwern in Ausoruck nehmen würde, wollten wir
alle Zuschriften hier veröffentlichen. Es werden alle mög¬
lichen Rätsel gewünscht, wie es auch bisher geschehen ist. Es
ist dies eine Bestätig ng sür uns, daß wir damit den richtigen
Weg eingeschlagen haben, viel Abwechselung in die Rätselecke
zu dringen. Mehrere unserer lieben Leser wünschten Zahlen-
rärsei. Ueberhaupt haben die Zahlearätsel die meisten Summen
bekommen. Und stehe da. gerade ging uns da von einem Freund

unseres Blattes ein selbstverfaßtesZahlearätsel zu, das wir
beute zum Abdruck bringen. Wir danken dem Berfaffer des
Rätsels , besten Name heute auch unter den Auflösern steht,
ganz brsonders für diese Aufmerksamkeit. Hoffentlich findet dar
Nachahmung.

Mit vielen Grüßen
Die Redaktion

Richtige Auflösungen des Rätsels iu Nummer 4 haben noch
eingesandt: Wilhelm Schmidt-Laimbach, Hermann Hirsch-
hänser-Eschbach und Fridolin Sahm-Gusternhain.

Marktberichte.
Wiesbaden.  22. Jan . Hafer 16.49—16.70, Stroh 4.66

bis 4.66, Heu 6.49—7.26 M . per 160 Kilogramm.
Angefahren waren 6 Wagen mit Frucht, 19 mit Heu und Stroh.

Frankfurt,  19. Jan . (PreiSnotierunosstelle der Land-
wirtschastskammer.) Weizen, hiesiger 19.25- 19.40, Roggen, hiesig
16.10—16 30, Gerste, Ried» u. Pfälzer 1756—18.06, Wetterauer
17.00- 18.00, Hafer, hiesiger 15.50- 17.00 M. per 100 Kilogr.

Biehmarkt zu Wiesbaden  vom 26. Jan . 1914.
Auftrieb : Rindvieh 202, Kälber 309. Schafe 83, Schweine 912
Vieh-Gattungen . (Durchschnittspr. Pr. 166 Pfd .)

Ochsen:
vollfleisch., ausgemästete, höchsten Schlachtw.
junge, nicht ausgemäst. und ältere ansgemästete
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Bullen:
vollfleisch., ausgewachsene, höchst. Schlachtw.
vollfleischigr, jüngere.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

Rinder und Kühe:
vollfleisch, ausgemäst.Rinder höchst.Schlachtw.
vollfleisch, ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Rinder
Kälber:  mittlere Mast- ». guteSangkälber
geringere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel.
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Lämmel u. Schafe(Märzschase)
Schweine : Vollfleisch, b. zu 2 Ztr . Lebeudgew.
voüfleischige über 2 Zeutuer Lebendgewicht .

Auftrieb : Riudvi
Vieh-Gattungen. (Durchschnittspr. pr. 100 Pfd .)Ochsen:
vollsteisch., 'ansgenMetk , höchste» Schlachtw.
junge, nicht ausgemäst. und ältere ausgemästete
mäßig genährte junge «ud gnt genährte ältere

Bullen:
vollsteisch.. aukgewachsrue, höchst. Schlachtw.
Vvllfleischige, jüngere.

Färse « und Kühe:
vollsteisch. ausgemäst. Färsen höchst. Schlachtw.
vollsteisch. ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelt« jüngere Kühe «. Färsen
Kälber:  Mittlere Mast- «. gute Sangkälber
geringere Saugrälder.
Schafe:  jüngere Masthämmel . . . . .
ältere Masthämmel »ud gut geuährte Schafe
Schweine:  vollsteisch. über 2Ztr . Lebeudgew.
vollsteischige bis 2 Zentner Lebendgewicht .

Lkbeud,
gewicht

Schlacht¬
gewicht

52 94
51 91
47 83

45 79
44 72

51 90
41 73
36 66
69 116
61 100
47 06

54 70
53 69

Jan . 1914.
Schweine 2414
Lebeud«
gewicht

Schlacht
gewicht

52 92
48 80
44 79

48 80
44 76

49 87
45 82
41 70
02 166
58 98
52 89

55 67
53 66

Marktpreise der
letzte» Woche
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Wiesbaden . —r———- .- 16,56 6 80 4,8 4,76 1,40 -,10
Sraukfnrt
Limburg

19,31
16,70

16,20
11,6

17,76
9,00

16.26
7,76

0.00 0,60 4,76
4,00 1 > - | l3

Hadamar 16,901.1,60 00,0 810 » -,- —,- 1,00- .io
Diez 16,46 1160 9,85 7,80 -- - #- 1.00 - .10
Montabaur 00,tt 16,0'. ,0,0. 16 00 4,60 8,00 4,40 1,00 .10
Weildurg JO,IR 90.0 JO.Of 0,00 0,06 0,00 5,OC0.00 -00
Binge» JO.O /0  01 0,01 10.60 0,0< O.Oi 0.0t. 0,01 - .00
Mainz 19 3C 6.8: 16.76 67.8b 6,46 3.60 4,26 1.86| .08

Kartoffeln per 169 Kilo 459- 599. Butter per Kilo 263- 399
Eier per 25 Stück 200- 350, Haudkäse ver 166 Stück 500- 700
Fabrikkäse 400- 590, Zwiebel« per 1 Kilo 20—24, 1 Gau»
per Kilo 189- 199, lEnte 459- 599. 1 Ta«bc139,1 Hahn 179—300,
1 Huhu 259- 359. 1 Feldbuhu OOO- OW. Slot Der Äilo 329- 380,
Leckt ver Kilo 120- 149 und Backstsche dto. 69—89 Pfg. —
Weizenmehl: Vorschuß 1- Oual . per 199 Kilo 2975—3125,
Vorschub2. Q?al. 2675- 3999. Gewöhnliches (sogen. Weiß-
mehl) 2575—2875. Roggenmehl: 1. Qual. 2475—2596, 2. Qual.
2375 -Lb'36 Pfg. Ochsenfleisch ver Kilo 192—269, Rindfleisch
166- 180. Schweinefleisch 199—216 Pfg.

Briefkasten.
I . M. G. Tango ist der neueste Modetauz der Gesell¬

schaft. Ec stammt aus Argentinien und kam über Paris nach
Deutschland. Heute ist fast die ganze Kultnrwelt vom Tango-
fieber befallen.



HtüfUif Bunte 3asit{t
». k^ brvar Der kürzeste Monat des Jahres . der Februar

»Er Tür . Er verdankt seinen Namen der römischen
Z-brua und war bei den alten Römern der

letzte Monat des Jahres . Da mit ihm das Jahr schloß so
Möchten ^ ^ .Ä/Erirdisch waltenden, unbekannten göttlichenMachten geweiht, vor denen man Furcht hegte Die alten
of***4 en  Renten den Jahressch uß im Februa » durch große
Zechgelage zu feiern, wobei der Meth aus mächtigen Hörnern
Utrunken wurde Daraus wird vielfach der altdeutsche

? aWo"al8 -ÖornMna" abgeleitet Wahrscheinlicher
ift aber eine andere Deutung, nach welcher der Nam" Hornuna
v°« S °r das b-itzt Kot Schmutz, berkomm" weil sich 7uÄ
gangs des Wmters viel -schmutz auf den Verkehrswegen an¬
zusammeln vflegt. imd als ckmutzmonat ift auch der Februar

berüchtigt. Des Faschinns wegen heißt er auch
Faschings-, Narren - oder Schellenmonat. In ganz alten Zeiten

^ ^ bruartogc allerdings einen ernsteren Charakter.
K ; ^ n vfl~ ê4f Römern wurde im Februar als dem letzten
ĝ feimft Jahres das Fest der Luperkalien mit Sühnopfern

fci ' Ä X 'Kp 'SÄSSaShmf 1“
Und ein Lichtlein wird ihm leuchten
Bis zum Totenschrein;
Und ein Lichtlein wird ihm leuchten
Durch die Fegefeuer vein;
Und ein Lichtlein wird ihm leuchtenIn den Himmel ein.

beeiI ?-! diesem verbeißungsollenBerschen wird, wie Rosegger
SEI * e*'m n ^ .Eiermark um ein Lechtmeßopser gebeten. In
5?auchen Gegenden ift der 2 Februar auch noch ein besonderer
Tag der Dlknstbotkn; das Gesinde zieht ab und wacht vor dem
Anzuge bei der neuen Herrschaft erst noch einmal Lebenschön
Nt>m spricht darum in Süddeutschland von der »Kälberweil"
wobei man an Kalbern oder Kolbaustreiben, also jedenfalls

as .e 'ÄÄ 'ssj '“"•»w""* hb

£»?£ *• Eil, anderer Brauch ift im Badische» üblich. Mau
ve .LNAt dort jedem Hausgenossenam Llchtmtßtsae ekn lventa

Haar , das soll ihn gegen Krauheit schützen; der"
jenige aber, ber dem dos Haar nickt Feuer fangen will, uius
in demselben Jahre sterben. Arhnliche Bräuche siud in sehr
vielen Gegenden üblich, besonders auch in Baheru . Es gibt
uberhaiipt wohl kaum einen audereu Tag im Jahre , der ob
wohl kircklfchen Ursprungs, nach dem "Volksglauben Usoentschridkuder Bedeutung für das N ^ ' ' - '
gerade der 2.  Februar
regeln hervor:

Ä — Naturlrben wäre, wie
Das geht aus den bekannten Bauern

Lichtmeß hell, schindet dem Bauer das Fell;
Lichtmeß dunkel, macht den Bauer zum Junker;
Lichtmeß im Klee. Ostern im Schnee.

Dagegen:
Wrnn's an Lichtmeß stürmt und schneit.
Ist der Frühling nicht mehr weit.

diesen Bauernregeln ist der Hinweis auf das Sonnen-
^ .^ meinsam. In der Tat macht sich gerade in der erstenHalste des Februar die Zunahme des Lichts und die Ein-

Soulieustrahleu auf das Naturlebeu in besonders
auffälliger Weise bemerkbar, und hieran knüpfen die Bau -rn-
K V » Natürlich wird niemand behaupten wollen, daß
^es ' Wetter- und Bauernregeln Anspruch auf unbedingte Zu-
verlasstgkeit erheben dürfen, aber insofern sie auf langjähriger
Beobachtung des Naturlebens beruhen und auf dieses Bezug
Ährchen können iÖne” eint fletolff£  Wahrscheinlichkeitnicht

bat den Kalendernamcn Mariä
Daraus schon geht hervor, daß der Licktmtktan

aet'ö!-t^ ''An^ iesem"5 ^ - “£ Ö f bes“ katholischen Mariensesteudiesem Tage werden die das Jabr hindurch
Gottesdienst zur Verwendung tommenden 5̂ er^en at n̂k'ibt

!n -'nerfeierlicken Mette od-7M -ss-."so daß
lDn* L'chtermefle bedeutet An diese Lichter-

messe Icbloß sich in alter Zeit in der Ki che eine große Bro>
Session mit Lichtern und Fackeln. Im Oberelkan tnrrk. n nm

geweihte Kerzen den Kranke» auf den Nachttisch
gesetzt, die dadurch ruhigen S chlaf und Genesung erlangen

hi* L  ulkige Gaunergeschlchte. Eine Gauuergeschichte,
öJe des scherzhaften Hintergrundes nicht entbehrt, fand dieser
Zoae vor dem Berliner Amtsgericht ihren Abschluß. Zwei

hatten erneu aus Hinterpommern nach
Berlin gekommenen Fremden kennen gelernt und ihn unter
allerhand falschen Vorspiegelungenverleitet, am Kartenspiel
t^' lznnehinen Plötzlich warf der eine die Karten auf den
Tisch und erklärte, der Fremde habe falsch gespielt. Der zweite
Komplize behauptete dasselbe, und nun verschwand der erste
u^d - r̂Kattete Anzeige". Der andere mußte inzwischen dem
unglücklichen Spieler zusetzen, bis dieser in die .höchste Angst
geriet und alles tun wollte, um die Zurücknahme der Anzeige
zu veranlassen. Schließlich erklärte mau sich dazu bereit und
n?  w öeh?u?,ara Ergaben fl* oHe gum Gerichtsgebäude, wo• ber dritte Gauner, der sich mit Hilfe einer Mavve nnb

aus dem Maskenverleihgeschän tu einen
Rechtsanwalt verwandelt hatte, erwartete Dieser erklärte
nun. daß die Zurücknahme des Antrages sehr teuer sei da
me bestocken  werden müßten ; der Unglückliche

und Bestechungsgelderzahlen.
8 ?« Ä» die drei Gauner von nun ab verschwunden waren,
schöpfte er Verdacht und ging zu einer Polizeiwache, wo bei
seiner Erzählung ungiheure Heiterkeit enistand. Da er die
Persanalbeschrribnng der Gauner geben konnte, war es kebr
Sr ?ase^ mpst-g^ "" 3U 008 i, (jt £'" ° wohlverdiente

Land wirtschaftliches.

^ ? «ki? ÜllL* L« *; A « 8™“ Jeuntz Wer«
»!<* •>lSchluß) Die BewLgnugsfreiheltder Tiê unterstütz,

?§ 5-» ? "N/ . !sÄ ^ Ä?t. auch denselben Ge-nicht allein die v »»vuuuu», »vnorru givl auch denselben mit
Ieflen6eit zum scharren . Die Scharrtätigkeit des Huhnes wird

?F e, 5L?ur<̂ die Abstammung der Rosse sondern anüi
durchde  Haltung beeinflntzt. So kann z. B eine Glucke dtt
Wig scharrt, die Kücken schwerfälliger Raffen so durch ibr«

iÜ berleiten, daß dieselben sich das Scharren angewöhue»
L 8 'l-"LLLKL Z'LL 'U « KÄ
iSfJS & viarJalSS ' SSPg  M "“ "L««f umBannS
b°se biete die Natur alles, was sie zu ihrer Nahrung bedürfeo
^ .?? "^ ^ bEche ^ chnê n«r,am ^ Ab-»d einige" HandW
Körner hinzuwerfen, um sicher zu sein, daß ihnen an nichts
«>?ngelt. Diese Ansicht,ist aber nicht zutreffend Nur wenn da- ^

. - " " . Jl
«new beteudenten Nutzen ergeben. — Um das Wiuterleaeu zu¬
fördern, gebe ich von Beginn der Mauser ab jeder Henne de« "

10  Fleisch - oder Fischmebl. den anderen
Tag 15 Gramm Garneelenschrotund den dritten Tag 20 Gramm

^schrotete Knochen sowie täglich 10 Gramm Kleemebl
Seradellasoreu oder Heublume in das Weichfutter Im Win.

-Ä daneben Kohl, Rüben, geleimte Gerste oder taaker
Das Weichfutter. welches aus Weizenkleie. Gersten" oder au»
Maisschrot und gekochten Kartoffeln beklebt
warm und lasse Abwechslunĝ̂ in der F̂utterart W -t-«
Abeuds gebe »ch Körner und zwar im Herbst und Winter den
«uen Tag Mais und den audereu Hafer, im Frühjahr und
Sommer dagegen den einen Tag Gerste uud deu anderen Hafer

der Korner geht langsam vor sich, somit hatwahrend der langen Nachtruhe zu tun Jkb aeb.
den Hühlieru auch im Winter Gelegenheit, ein Staubbad »u
nehmen. Damit sich die Tiere bei großer Kälte warm arbeiten
k^ ke ich nach der Morgeufütteruug eine Sandvoll Körner in
den scharraum , und ste suchen danach. Seitdem ich obiae
Flirteruugsmethode auweude. habe ich das ganze Jabr bin'
durch Eier von meinen Hühnern. Wer daher von seinen Hüb'
iiern einen erhöhten Ratzen haben und stch au dem Woblbe»
finden derselben erfreuen will, der möge auch nicht vor einer
sorgfältigen Pflege derselben zurückschreckeu ^ “

Gemeinnütziges.

ne mä ™ »«*

Bekanntmachung
Itc untet be. Itamdluna bet Sirtltion der Rd, !aui !chcn r - ndeiba », stehend-

NiWMr Dms -NnftttNPliüM
hat als gemeinnützige Anstalt de» öffenttichen Rechts ihren Geschäftsbetrieb am 1Z. Novemberd. I . eröffnet.

Geschäftszweige:
Alle Arten der großen und kleinen

L.ebeilSirer *Siciiei *IJ3?§| mit und ohne ärztliche Untersuchung.
ü e ani @mr©»*s ic h @p is ri ,

Hypotheken - TiSgungsvepsicfiepuftg
(äußerst wichtig für Hypothekenschuldner).

S -hr nie»« «- i « , » Prämien.
Alle Ueberschüsse erhalten die versicherten in Form von Divi-enden.

Bequemste Art der Prämienzahlung durch Ueberweisung aus dem Sparguthaben.
Direktion der Nassauischen Landesbank

pelz-waren
Me and Mren,
Schirme, Cravatte»
empfiehlt in reicher Auswahl zu

billigen Preisen

Lina Hering wwe.
Wiesbaden

10 Ellcnbogengosie 10.

1 M ' neralwaner - Apparat,
, 1 Slafchenspül -Aoparat
i Prrrschenwage . alles noch
wie neu, »ent« 1 jung brann
„ Jagdhund im e-ften Feld,
^iovert Wifstg, Laubach bci

U-iugeu.

Kinder«
Sportwagen

hf Prrrt hwisn . .. e _ -fflil Dach, vierräderig^ zusam
meaklappbar, billigz verkaufen
Zu erfragen in der Ep-sirion

dieses Blattes.

Tadellos neue

Schreib-Maschine
Zoologische Handlung

- Wiesbaden
Mauergaffe 3/5. Teleioa 3 59

hervorragendes System. Zwei-
»rrbeiihand, neuestes Modell,
?llllg z>- verkauteu. Garaot 'e
-chem vochamen Off.nten an
sie G-schä>tsstelle dieses Blattes

1 Keidstecher gratis
Doppel-

j j (gesetzli

Große Auswahl wunderhübsch
billige Handarbeiten, teilwrise
vo» 3 Pf an, Ueberhandtücher.
Decken. Schoner. Kiffen usw
f  M u. hoher. Gelegenheits-
kauf. Plüicb-, Samt - u. Filzhüte
weit unier Preis . Ueber lo« Pfd
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Gedicht.
Ich habe viel versucht und Hab' erfahren
Ein reich Geschick auf meinen Wanderzügen;
Ich sah den Bauern ferne Scholle pflegen
Und fah den reichen Städter sich gebühren.
Dir Weisen sah ich und der Künstler Schaaren
Sich ewig müh'o. und doch sich nie genügen;
Ich sah die Höfe sich am Prunk Vergnügen.
Doch könnt' ich wenig Glückliche gewahren.
Mir selbst hat jene Glut die Brust beweget,
Die Liebe heißt, allein ich mußt' erproben,
Daß so viel Biitres ste wie Süßes hegei;

L Drei Dinge nur vermag ich ganz zu loben.Die stets zn echtem Herl den Grund geleget:
Gesundheit, Mut und heitern Blick nach oben.

Geibel.
r 'W® 7 'W W W '<üy 'W W rr--

Der Graf von Monte Christo.
Roman von Alexander Dumas.

(16. Fortsetzung.)
antes drückte auf die eisige Stirn einen letzten Ab¬
schiedskuß und schleifte ihn hinüber in seinen Ker¬
ker, wo er ihn auf seinen Schrägen legte, mit
dem Gesicht der Mauer zu, damit der Fron , wenn
er in die Zelle trat , meinen sollte, er schliefe be-
wie es ja häufig seine Gewohnheit war . Dann
er das Bett wieder an die Wand , ging in die

Zelle des Abbes zurück, nahm den Faden , den er aus
dem Sacke gelöst hatte , und eine Gräte aus dem kleinen
Vorräte des Abbes , warf seine Kleider vom Leibe, da¬
mit die Träger , wenn sie den Sack aufhoben , das nackte
Fleisch spürten , schlüpfte in den Sack, suchte die Stellung
der Leiche genau nachzuahmen , und nähte nun den Sack
von innen zu. Nun nahmen seine Gedanken den folgen¬
den Lauf : Sollten die Träger unterwegs merken, daß sie
keine Leiche, sondern einen Lebendigen trügen , so wollte
er ihnen nicht ' Zeit lassen, ihn zu erkennen, sondern er
wollte übe: sie herfallen , indem er mit einem kräftigen
Ruck den Sack aufrisse und ihren Schrecken benütze . . .
sollten sie ihn in ein Grab legen und Erde darauf schüt¬
ten , so wollte er sich nachts wieder aus der Erde buddeln
^d fliehen. Jedenfalls würde nicht soviel Erde auf ihn
geschüttet werden , daß sie ihn erdrückte und daß er nicht
lm siande sein würde , sich darunter heroorzuarbeiten:
und sollte er sich in dieser Mutmaßung irren , nun , so
würde er eben ersticken; und dann würde alles mit ihm
orbei sein! . . . ohne daß er Hand an sich selbst zu le¬

gen branchte.
Seit dem Abend vorher hatte er nichts mehr ge-

!>en. aber er dachte jetzt nicht mehr an Essen und
irr,! xn ’ seine Lage war zu gespannt , als daß er an

etwas anderes als an den Sack, indem er steckte,
v an das , was nun folgen würde , hätte denken sollen,

v>n der siebenten Stunde sing ihm das Herz wild zu

schlagen an . . . es war die Zeit , zu welcher sein Fron
ihm das Essen brachte. Wenn er an seinen Schrägen
träte und den Tausch mit der Leiche merkte? Zum Glück
hatte ihn der Fron schon oft im Bett gefunden , und so
fiel es ihm auch heute nicht auf . Dann überkam ihn das
wonnige Bewußtsein , der ersten Gefahr glücklich entronnen
zu sein. Und wieder verging eine Stunde . . . und noch
eine . . . und dann hörte Dantes Schritte auf dem
Gange : der Augenblick war da , und er raffte all seinen
Mut zusammen und hielt den Atem an.

Es war ein Doppelschritt , den Dantes hörte : ohne
Zweifel waren es die beiden Totengräber , die ihn holten.
Die Tür ging auf , matter Lichtschein drang in den Ker¬
ker. Dann sah er zwei Schatten zu seinem Bette treten.
Der Sack wurde aufgehoben , jeder der beiden Männer
faßte ihn an einem Ende , ein dritter Mann hielt draußen
mit einer Fackel. „Schockschwerenot!" sagte der eine „der
Kerl war doch so mager wie eine Zicke, und ist doch so
schwer!" — ,,Die Knochen sollen ja in jedem Jahre um
ein halbes Pfund schwerer werden, " meinte der andere.
— „Hast Du schon den Knoten gemacht ?" fragte der
erste. — „Den mach ich unten ."

Der vermeintliche Tote wurde auf die Trage gelegt.
Plötzlich fühlte Edmund die frische Nachtlust : es war
eine wundersam liebliche Empfindung , die ihn förmlich
berauschte . . . und bald darauf hielten die Träger . Einer
entfernte sich, und seine Schritte halten auf Stein wider.
— „Aber wo bin ich denn ?" fragte er sich. „Leuchte
doch, dummes Vieh, " sagte der eine zum anderen , „ich
finde ja gar nicht, was ich suche." Der Mann , der die
Laterne trug , kam näher . — „Aber was sucht er denn ?"
fragte sich Dantes , „doch gewiß einen Spaten ?" — Ein
Ruf des Mannes verriet , daß er gefunden hatte , was er
suchte. — „Na , endlich! das war eine harte Nuß !" —
Und nun hörte Edmund , daß etwas wie eine schwere
Kugel neben ihm niederfiel. — „Na , hast Du den Knoten
nun fertig ?" fragte der andere der beiden Männer . —
„Der wird schon halten ." — „Na . dann weiter !" und
sie hoben wieder die Trage auf und gingen noch etwa
fünfzig Schritte ; dann gings durch eine Tür , nnd dann
wieder weiter. . . aber je weiter es nun ging , desto deut¬
licher schlug das Rauschen von Wasser an sein Ohr . —
„Miserables Wetter heute nacht !" sagte wieder einer,
„unten auf dem Meere mag 's heute gar nicht schön sein !"
— „Ja , unser Millionen -Abbe wird wohl recht naß wer¬
den," meinte der andere . . . und dabei lachten sie laut.

Dantes verstand den Spaß nicht, aber die Haare
stiegen ihm doch zu Berge . — , Na , gut ! daß wir da sind !"
sagte wieder der eine. — „Weiter , weiter !" drängte der
andere . „Du weißt doch, der letzte, den wir hinuter schmis¬
sen, blieb an den Fllsen kleben, und das hat uns am
Morgen eine schöne Nase vom Kommandanten gebracht !"
Noch ein halbes Dutzend Schritte etwa zählte Dantes,
dann fühlte er, wie der Sack am Kopf- und am Fußende
gepackt wurde , wie man ihn hin - und herwippte . „Eins!
zwei ! drei !" riefen die beiden Männer , dann hatte er die
Empfindung , wie wenn er in einen großen , leeren Raum
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geschleudert würde . . . dann , wie wenn ihm das Herz er¬
starrte . . . und dann schoß er in eisiges Wasser hinein,
das ihm einen wilden Schrei entriß . . . und auf den
Grund des Meeres zerrte ihn eine sechsunddreißtgpfün-
dige Kugel , die ihm an die Füße gebundeu war . Das
Meer ist der Friedhof vom Schlosse Jf.

7. Kapitel.
Insel Tiboulen.

Dantes war von tiefem Entsetzen geschlagen, und
doch hatte er Geistesgegenwart genug , den Atem anzu¬
halten ; in der rechten Hand hielt er noch immer das
Messer, mit dem er den Sack in der Zelle des Abbes
aufgeschlitzt hatte , und jetzt diente es ihm . die Naht wie¬
der zu trennen . . . und nun schob er erst den Arm , dann
den Kops heraus , aber noch immer zerrte ihn die Kugel nach
dem Grunde hinunter . . . da krümmte er sich, um den
Strick zu suchen, der ihm die Beine hielt , und es glückte
ihm , ihn gerade in dem Augenblick zu zerschneiden, als
er sich dem Ertrinken nahe fühlte . Die Kugel riß den
Sack in die Tiefe, der ihm beinahe zum Leichentuche ge¬worden wäre.

Mit einem kräftigen Stoße schwang er sich an die
Oberfläche. Als er ausgeatmet hatte , tauchte er zum
anderen Male unter , und als er wieder auftauchte , war
er schon reichlich fünfzig Fuß von der Stelle weg, wohin
er geschleudert worden war . . . über sich sah er schwarzen,
stürmischen Himmel , vor sich die heulende Wasserfläche,
deren Wogen wie bei herannahendem Sturme zu sieden
begannen . . . und hinter sich sah er, schwärzer als Meer
und Himmel , einen Granitriesen auftauchen , dessen fin-
sterer Gipfel aussah wie ein nach Beute langender , weit
ausgestreckter Arm . . . es kam ihm so vor , als ob sich
zwei Schatten , zwischen denen sich eine Stocklaterne be¬
wegte, spähend nach dem Meere hinunter beugten . Hatten
die beiden Totengräber den Schrei vernommen , den' er
ausgestoßen hatte , als er im Sacke durch den leeren Raum
flog ? Er tauchte wieder unter und schwamm eine Strecke
weit unter dem Wasser fort . Er hatte es ja oft genug
geübt in der Marseiller Bucht , zum nicht geringen Stau¬
nen der Leute, die am Strande ihm zusahen.

Aber als er wieder austauchte , waren die Schatten
mitsamt der Laterne verschwunden. Jetzt galt es, sich zu
orientieren . Die Nächstliegenden Inseln waren bewohnt;
am sichersten war er geborgen auf Tiboulen oder Lemaire,
aber beide sind eine reichliche Meile von Schloß Jf ent¬
fernt . Dorthin mußte er zu gelangen suchenI aber mitten
in der Nacht ? und in so schwerer See ? Da sah er den
Leuchtturm von Planier schimmern . . . wenn er sich ein
wenig links hielt , mußte er Tiboulen erreichen. Die
Furcht , wieder ergriffen zu werden , verdoppelte seine
Kräfte . Auf den Wogenkämmen treibend , lauschte er, ob
^arm zu seinen Ohren dringe ? lind weiter und weiter
schwamm er, und schon sah er das schreckliche Schloß nur
noch wie ernen düsteren Schatten im Nebel. So verrann
erne Stunde , da fragte er sich mit banger Sorge , ob er
sich auch nicht geirrt habe in der einzuschlagenden Rich¬
tung ? E n Schauer durchrieselte ihn . Er versuchte aus¬
zuruhen , sich eine Weile auf den Rücken zu legen . . .
aber das Meer ging stärker und stärker, und da war 's
ihm , als ob seine durch die lange Hast matt gewordenen
Arme zu erlahmen anfingen . . . und im anderen Augen¬
blicke war 's ihm , wie wenn sich vom Himmel eine ge¬
waltige schwarze Masse auf ihn niedersenkte . . . im Knie
fühlte er einen heftigen Druck, seine Phantasie malte ihm
vor. es sei der Prall einer Kugel und er müsse nun den
Knall einer Kugel hören . . . aber es kam kein 'Knall,
er streckte die Hand aus und fühlte Widerstand . . und
dann zog er den anderen Fuß an und fühlte Landl Die
Insel Tiboulen war 's . die er für eine Wolke gehalten
^otte . (Fortsetzung folgt .)

So wirkt mit Macht der edle Man »,
Jahrhunderte auf seinesgleichen:
Denn " "3 ein guter Mensch erreichen kann.
Ist mchl im engen Raum des Lebens zu erreichen.

Goethe.

Und die Liede siegt.
Von Bernhard von Buchenhäh.

(27. Fortsetzung.)
22. ßapitel.

Else war in das Elternhaus zurückgekehrt, müde anLeib und Seele.
Die furchtbaren Erlebnisse der letzten Zeit und die

schweren seelischen Kämpfe hatten ihre Kraft erschöpft.
Die Ruhe und Stille , die in ihrem Elternhause herrschte
wirkte wohltuend auf ihre Nerven . Sie scheute sich, wieder
hinauszutreten in die Welt ; sie floh förmlich vor den
Menschen, deren Blicke sie neugierig auf sich gerichtet
glaubte — neugierig oder mitleidig — und beides ver¬
mochte sie nicht zu ertragen . Bor der Neugier der Men¬
schen scheute sie zurück, deren Mitleid fürchtete sie — denn
im Innern ihres Herzens schien eine leise Stimme sie
daran zu mahnen , daß sie dieses Mitleid nicht verdiene.

War sie durch den Tod Roberts nicht von einem
? qualvollen Zusammenleben mit ihm bewahrt worden?
i Hatte der Tod Roberts ihr nicht die Freiheit wieder ge-

geben ? War es von ihrer Seite doch nicht jene ideale
Treue gewesen, welche die Menschen, wie es schien so
sehr bewunderten ? Hatte sie nicht, als sie den Wunsch
des Sterbenden erfüllte , einen heimlichen Gedanken an
späteres Glück, an späteren Sonnenschein gehegt?

Diese Gedanken peinigten sie unaufhörlich und mach¬
ten es ihr unmöglich , sich des wiedergewonnenen Lebens,
der wiedergeschenkten Freiheit zu freuen.

Als Hermann von Lauenau sie besuchen wollte , ließ
sie seinen Besuch abweisen. Sie wollte ihn nicht Wieder¬
sehen. Sie glaubte sich von dem heimlichen Vorwurf , den
ihr Herz ihr machte, nur dann befreien zu können , wenn
sie Robert auch über das Grab hinaus die Treue hielt.

Sie litt unsagbar unter diesen Gedanken.
Kopfschüttelnd beobachtete Herr Lange seine Tochter.

Er sah ihre Wangen immer blasser, ihre Augen immer
trüber werden. Der einfache Mann verstand die Regungen
ihrer Seele nicht ; er verletzte sie, ohne es zu wollen,
durch seine gut gemeinten Worte und Ratschläge und
schließlich sprach er mit Else überhaupt nicht mehr über
diese „verrückte Ehe mit einem Toten, " wie er es nannte.

In den Park ging Else nicht mehr , obgleich er jetzt
im herrlichsten Blütenschmuck prangte . Sie wagte es
nicht, jene Plätze wieder aufzusuchen, wo sie noch vor
kurzem so glückliche Träume geträumt . Sie fürchtete sich,
Herman zu begegnen ; sie wußte , daß auch er unglücklich
war , und sie konnte ihm doch nicht helfen.

In diese trübe Zeit fiel die Ankunft ihres Bruders
Wilhelm.

Er war nach Deutschland gekommen, um sich von
einem hitzigen Malaria -Fieber , dem er beinahe zum
Opfer gefallen wäre , zu erholen . Jetzt befand er sich aus
dem Wege der Besserung, und sein kerniges , frisches We¬
sen war sehr geeignet, die trüben Nebel zu verscheuchen,
welche das Gutshaus von Lauenau umlagerten.

Schon am ersten Abend seiner Anwesenheit mußte
ihm die Schwester alles erzählen.

Wilhelm und Else saßen allein auf der Veranda;
die letztere hatte ihren Kopf an des Bruders Schulter
gelehnt , nnd nach und nach öffnete sie ihm ihr Herz.

Er strich ihr liebreich über das blonde Haar.
„Du hast schweres ertragen und erfahren , meine
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atme Else," sagte er sanft. „Uber glaube mir, so sehr
ich das Schicksal Roberts beklage, sein Tod war dennoch
eine Erlösung für ihn — und für Dich! Ich habe es
wohl bemerkt, daß Dein Herz doch nicht so ganz"Roberr
gehörte."

„Wilhelm I"
„Laß uns offen mit einander reden, Schwester. Du

weißt, das Leben da draußen in dem wilden Lande läßt
uns die Sentimentalität unserer Zivilisation vergessen.
Wir können mit Phrasen da draußen nichts anfangen,
da gilt einzig und allein die Tat . Ich glaubte, meine
kleine, tapfere Schwester hätte das auch eingesehen. Du
hast dem armen Robert Dein Jawort mehr aus Dank¬
barkeit gegeben, als aus Liebe — und Du hast ihm die
Treue mehr aus Mitleid gehalten, als aus Liebe. Das
ist edel, das ist bewunderungswürdig von Dir gehandelt
— aber nun ist es auch genug ! Run mußt Du dem
Leben wieder frisch und mutig in die Augen sehen —
Du hast Mut im Unglück bewiesen, so zeige nun auch
Mut im Glück!"

„Woher sollte mir das Glück kommen, Wilhelm ?"
„O, Du kleine Närrin ! Wer weiß, woher einem

das Glück kommt? Es ist wie der Wind — wie der
Sonnenschein — aber es wird schon kommen ! Es wird
kommen, ehe Du es merkst. Ganz plötzlich ist es da —
und sieht Dich mit lachenden Augen an ! Ich mache Dir
nicht den Vorschlag, wieder mit mir nach Afrika zurück-
zukehren, ich glaube, Dein Glück liegt nicht in jenem
Lande."

Er lächelte gutmütig.
Errötend verbarg Else ihr Gesicht an seiner Brust.
Von dieser Stunde an ging eine Veränderung in

Elses Wesen vor. Sie konnte wieder lachen und harm¬
los plaudern, ihre Augen erhielten den früheren Glanz
zurück, ihre Wangen die frühere Frische, ihr ganzes Wesen
die frühere Elastizität.

Sie hatte in Wilhelm einen Menschen gefunden, der
sie verstand, dem sie vertrauen konnte.

Oftmals wandelten jetzt ihre Augen mit leiser Sehn¬
sucht nach dem in voller Blütenpracht daliegenden Park
von Lauenau hinüber. Oftmals blieben ihre Blicke ge¬
dankenvoll an der Kuppel des kleinen Tempels , die aus
Gebüsch hervorragte, hasten, wenn der Abendsonnenschein
mit warmen Grüßen auf ihr ruhte. Oftmals wandten
sich ihre Schritte ganz unwillkürlich dem Parke zu. Dann
blieb sie am Eingang des Parkes stehen, aber sie wagte
nicht, einzutreten. Wie ein verlorenes Paradies ihres
Glückes lag der Park da, von dem sie sich seufzend ab¬
wandte.

Wilhelm verkehrte viel mit Herman von Lauenau,
der noch immer auf dem einsamen Schlöffe hauste. Die
beiden verstanden sich jetzt vortrefflich; sie hatten innige
Freundschaft miteinander geschloffen, und Wilhelm wußte
gar nicht genug zu erzählen von seinem Freunde, von
dessen ernster Männlichkeit, von der Heiterkeit seines
Wesens, durch die nur gedämpft der Ton eines heim¬
lichen Schmerzes klang.

„Weißt Du , Kleine," sagte Wilhelm eines Tages
mit schelmischem Lächeln, „Du solltest Deinen Jugend¬
freund eigentlich nicht so vernachlässigen. Er ist wirklich
rin guter, treuer Mensch! Und denke Dir nur, er will
wieder nach Südwestafrika zurückkehren."

„Was sagst Du da ?"
„Ja , es ist so. Er will nur das Ende der Unruhen

abwarten, dann will er wieder nach Aftika. Er will sich
dort ansiedeln, wie er sagt, und hofft, daß ich ihm da-
det zur Seite stehe. Run , an mir soll's nicht fehlen. Aber
M glaube doch, er paßt nicht so recht in diese wilden
-oerhältniffe. Er ist ein Kulturmensch durch und durch
und sollte lieber hier auf seinem Schlosse bleiben.

(Schluß folgt .)

«MH» Aus der yelmat.
Eriirnerrmge « eines alten Nassauers ans seiner

Kindheit «nd Jugend.
C14. Fortsetzung.)

Haustrauungen , wie sie vielfach in der Stadt , zuweilen
auch auf dem Lande Vorkommen stad nicht feierlich, mache«
wenig Eindruck. Dagegen lobe ich die stillen Hochzeiten auf
einen Werktag, wenn ein Paar sich die Unkosten sparen will»
ein Trauerfall oder sonstige BerhLltnisfe vorliegen. Sie sind
oft solchen, die mit großem Schmuck und Pomp abgehalten
werden, vorzuzieheu. Ueberall habe ich es daaegen als eine
gute, christliche Sitte angetroffen, daß bei solche» Berau-
lass,ingen dir Armen und Kranken nicht vergeffeu, sondern mit
Kaffee und Kuchen bewirtet wurden. Als Kind besuchte ich
öfter mit meinen Schwestern die Hochzeiten in B. ans einige
Stunden , auch später im Amte auf kurze Zeit. An solchen
Tagen bewährt sich die alte deutsche Gastlichkeit, auch soll
man sich freuen mit den Fröhlichen, wie es unser Heiland auch
tat in Cana. Früher dauerten diese Feste meist zwei Tage,
es wurden große Vorbereitungen dazu getroffen, auch gab es
viele Geschenke. Das Brautpaar saß auf einem besonderen
Platze und nahm dieselben entgegen. Pathen und Gothen
mußten tüchtig iu die Tasche greifen, Geld war wohl das
liebste und beste, aber auch Möbel, Schüsseln von Zinn und
sonstige Gaben wurden gestiftet. Wir Kinder gaben eine
Kleinigkeit und sagten das Berslein - „Ich schenkeM nur
ein kleines Stück, Gott aber gebe Euch großes Glück!" Rur
zwei Suchzeiten in jener Zeit besuchte ich damals von Anfang
bis zu Ende. Die eine war in der Nachbarschaft, im letzten
Sause nach Schwalbach zu und die andere auf dem sogenannten
Gipfel auf dem Wege nach Schlangeubad. An letzterer »ahm
auch meine Gespielin und Eustne Anna teil . Zwei junge
Mädchen aus dem nahen Kurort . Namens H. fangen damals
mit hellen Stimmen prächtige Lieder. Nach auswärts kam
man nicht auf diese Feste. Aber das Dorf Hausen vor der
Höhe hatte die schöne Sitte , vor der Copulation jedesmal ins
Pfarrhaus einen Kuchen mit einem Rosmarinzweig zu bringen.

Wir haben bisher uns stets aus kirchlichem Gebiete de-
wegt und auf die wichtigsten christlichen Gebräuche: Taufe»
Konfirmation, Hochzeit «nd Begräbnis hingewieseu. beute
wollen wir nun einmal ein weltliches  Fest ins Auge
faffen, woran das ganze Dorf in jener Zeit regen, fröhlichen
Anteil nahm. Ich meine die Kirchweih, meist Kerb  oder
Kirmes genannt. Diese wurde in meiner Jugend sehr gefeiert
und das ganze Jahr über sprach mau davon. Es ging dabei
recht volkstümlich zu. was heute nicht mehr der Fall fein
wird. Einige Wochen vorher zogen die sogenannten Kerbe-
burschen, junge Lente von 20  Jahren aufwärts , ins Rheingau,
Rinke genannt, um ein großes, mächtiges Faß Wein dort au-
zukaufen. In recht feucht-fröhlicher Stimmung kehrten sie
spät abends mit ihrer Beute heim. Das Faß wurde ,«
Schulkeller abgeladen. Uebrrhaupt wurde damals die Kerb
nicht iu den Wirtshäusern , die noch keinen Saal befaßen,
sondern iu der Schule und im Rathaus abgehalten. Das
große stattliche Gebäude, ganz nahe der Kirche. entUelt drei
Säle . resp. größere Zimmer Unten rechts lag das Rathaus,
im Bolksmunde Rores mit Namen. In ruhigen Zeiten diente
dasselbe dem ehrsamen Gemeiuderat mit seinem langjährigen
Bürgermeister Friedrich Bester an der Spitze Kam aber die
Kirmes herbei, so wurde es in erster Linie als Tanzsaal be¬
nutzt! Links unten befand sich daun noch die aus 3 Zimmern
und Küche bestehende Lehrerwohnung. Oben rechts wurde
unterrichtet, links lag «och ein grober Raum, welcher dem
Lehrer gehörte, worin er feine Vorräte und alles das, was
unten keinen Platz mehr fand, ausbewahrte. Sobald aber die
Kerb nabte, mußte dieses Zimmer geräumt werden, um einen
zweiten Tanzsaal abzugeben. Dies war für den Lehrer eine
grobe Last, aber es war einmal so Gebrauch. Der alte Herr
B mit seiner Familie machte weiter keine Opposition in dieser
Sache. Als aber sein Nachfolger D. einzog, sträubte er st»
sehr dagegen. Doch es hieß allgemein: Das Rores ist ns!
(Das Rathaus gehört uns !) Und so mußt : auch dieser Lehrer
stch stebenmal zwei Tage und zwei Nächte laug auf seinem
Kopfe tanzen lasten. In spateren Zeiten bauten Swei Wirte
Säle , so daß diese schwere Belastung der Schule verschwand
Aber schön war es doch, als darin noch die Kerb abgehalte»
wurde! Kurz vor dem Feste holten die Burschen aus dem
Walde eine große, mächtige Tanne. Die wurde mit eine«
bunten Kranze versehen unter großem Lärm ausgestellt. Be
sonders uns Kindern erschien diese Sache sehr wichtig. Am
eigentlichen Festtage wurde dann mittags um ein oder zwei
Uhr. es war stets Herbst, Oktober, geworden, die Kerb am*
gezogen. Voran die MuNkkapelle. daun die Kerbedurscheu mU
einer Fahne, bestehend in einem großen, wertvolle« » ucye
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Elches Water verloost wurde, ferner die Kerbemädcheu Fest,
lungfraueu. Wir Kinder, und wer sonst noch Lust hatte, zogen
fciat T\ hrtHo  ging es jauchzend, singend durch alle Strafen
des Dorfes. Am Rores wieder anaekommen, stellte sich alles
um den Kerbebaum, ein zum Reden beanlagter Bursche oder
auch ein verheirateter Mann bestieg einen hohen Stuhl um
den Kerbe pruch zu halten. Derselbe brachte in meist Humor"

oft auch poetischer Form alle wichtigen Begebenheiten
irff *£m®Önte zur Eintracht, zum Frieden Wenni© ntdtf ittP, tourbe bötiit find) deA Sfoicprö Leürers
Bürgermeisters, überhaupt des ganzen Dorfes gedacht. Man
trank auf ihr Wohl, wünschte ihnen Gesundheit und langes
?*An D "! Schluß warf der Redner sein Weinglas in die
M meift ging es ln Scherbe», was ja Glück bedeutet, manch^mal blieb es auch ganz. Darauf »vielte die Musik einen Taw»
Walzer oder Schottisch, bei dem Kerbeburschenund Mädchen
5n-»e?i^ "c>̂ rbebaum im Kreise drehten Damit war baS
^gentüche Fest, welches zwei Tage dauerte, feierlich eröffnet
Nun konnten Alt und Jung, Doch und Niedrig in Sen beiden
Sälen nach Herzenslust tanzen d. h. es war eigentlich reckt
eng und gemütlich, zumal doch viele Gäste von auswärts
fl^ hfrf,.mUs*.i neT,e »nl > sonstiger Besuch entzogen
sich diesem Vergnügen nicht; denn schön ist die ^ uaeud ste
kommt nicht mehr.' So wurde mit Recht oft gingen bei
dieser Gelegenheit- Wir Kinder hatten hauv'sächlich unsere
Freude au den Berkaufsstandeu. die bald in größerer boldin

ihre Sachen, meist Zuckerzeug und Spiel«
leilboten- Natürlich wurde auch reichlich Kuchen ver-

zehrt, hier und da auch mal am Kerbewein, den die Burschen
auf ihre Rechnung verkouftr». genippt. Ans jeden Fall war

h/iter̂ und fröhlich! Am zweiten Tage zogen die Burschen
mit den Musikanten wieder durchs Dorf, jedes Kerbemädcken
BürLermem//Ä ^ eH°L °bfllÖOlt' dem Pfarker u7d demnÄ ^ "reiker ein Ständchen gebracht. So dauerte die Lerr«

£ dwei volle Taze und Nächte. Ein« Woche später amfoIfiPUbPH@OnntQfir ft)ß? ß Cbf gr h Das hi»rfnnfi-p
tud)  wurde feierlich dem glücklichen Gewinner überbrachr'
einmal war es auch meine Schwester Anna; natürlich kam
«in W* « Gewinn schließlich doch nicht billig. Auch wu?d?
noch einige Stunden im Rores von der Jugend getanzt
Immerhin war es em frohes Fest, au dem man das ganze Tr
ÄfS mÄoÄwSb ® mmtm ■**

(Fortsetzung folgt.)

Die Korrsoldatio« .
Et wor fic zwa Johr, mir schnirre det Korn:
wi^ ^ ^ blmger Bauern so uffreu'ersch worn.Ginge se uo der Kirch or se säße beim Beier.
Det Thema wor immer nur vom konseldeiern.
Wor aner mol üwer de aunere geiohrn.
Da wo uer gedonnert, dot muß annerschter worn
Kimm gefuile die Sticker wu freuet
Ais wenn dei vom konseldeiern vill bester weu'er»
Jeder docht sich, eich könnt rißkirn, "
Etz kreje mer goure. e» bau dei schlechte verlier«

sei erim etz es alles vorbei. 1 '
Etz will ich ah soh, wei zefriere mir sei.

Nr wei Tal hu mich net ze beklvh
Eich hun scho fu weirem de Haut oh gedoh.
Doch de Herbst, ging ich intterm Winkel e' dorch
Do hot anner geackert ich nenn'en ar Schorsch.Also de «schorsch de hot do geackert ^
£3 SÜfÄ f* raote  Keuh o'gerackert-Der Keuh dei harre grad zeh zeih
Do herrer awer emol Hecke en Stab könne seih
Elch ging ber'en. ich wollt en mol ärjern ^
I » sot : . No Schorsch. wei gefällt Dir 'o' konseldeiern."
^Wei mir dot gefallt, dot will ich Dir soh
II *h«*01* öu l!:: hätt «ich scho alles kaputt geschloh
Es dot ach recht, em su'u Steck her zrlehe,
Wu wer sir Hecke und Stab noch ka Für ka' kreije

aucke Gewrrrcr mol u. et es dock alles a Stab
^ ^ nŝ es de« schuld uiei hx Bierstand ela !"E ' ch sot: No käste awer ruohig sei,
Zeuchst " et ze beschw-rn. dot Steck wo doch dei
He guckt mich u. ich ka de Blick net vcrgeffe,
E tratt off. en hm uff de Z h gebest-'
AAG ^ Amtzer sorer : Ich muß dock bezahl.Er bleibt net derber der Teuwel sollet hobl

hn dem -stick, hei! ich u mer wollte kouseldirn
Wen rch docht doch ganz sicher ich deret verliern . '

Hüblingen.

I gar Aurzweil. *»- | |

MMZZMW
sagte unter tiefer Verbeugung: . Sire, ick dankeiw?
SSÄF 'Ä WA, «- *■ »| «V5
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Wissenswerte Kleinigkeiten.

f aftuÄ
StSrnn8“”*" " 13 "" '■>“ 2500 OiBjknS Jm"

Es gibt in Rewhork mehr als 100 oon fflnfna tca
b«ce etwa 60  Prozent mehr als in ganz DeutschL . ' "

Gedankensplitter.
Ausdauer und Geduld
Gewinnen des Glückes Huld.

Gewohnheit macht den Fehler schön.
Den wir von Jugend auf gesehn

Georg Keil.

Gcllert.

j | -»*Rätsel-Ecke. j g| ggg| g@|
3
4

7 8 18
ö 6 2 10
7 5 11 12 6 13
6 7 2 6

14 8 7 14 15 16
3 8 14 11
8 7 3 2
Die Anfangsbuchstaben

Jahlenrätscl.
ein Hausgerät
Bezeichnung für Scherz
ein Pflanzenteil
ein Gesäß
männlicher Vorname
Fluß in Rußland

12  Stadt in Palästina
ein häßliches Gefühl
Weiblicher Vorname

von unten nach oben gelesen ei
einer alten Sage nach bekannten Ort in Naffau

Di- Namen derjenigen, die der Redaktion die richtige Austösuna bi«

®MÖ 6 »* "» . >JÄä*
Auflösung aus Rr . 4:

Stollen.

Wilhelm Müller.

Richtige Rätsel «Anslösnng en  baden .
Ernst Elsriede Freudenbe ^ -Marbura Gustav'

Schwärzel-Weidenbach. Emil Fuhr«
ländek-Wakaondshain, Lina Rernhard-Weisel. Albert Hevv.
Dauborn, Lina Gerbardt -EIkerbauseu, Greta Wagner-Weisel
Hubert Komp jun.-Marburg . Ch. Baüer -Biebri» Otto D -n.

^öer -Mickelbach. Henriette Kirchner-Rohustad^
wrl ih f ff2^ ,V® ^ '!' Meilrnger  Laufenselden, Karlb. N stau, Frieda Hennemann und Wil»

Kalftt °Oberm-illng«i. Julius Petri -Adolfseck. Wilhelm
S -̂ askr.Schierchin. L.na K-mprl und Paula Herrmann-Kette"bach, E-se KarirnKneutlrnqen, Heinrich Lehmann NeesbarN

a! “ Emma

»bSftÄ” 4 — «« « -» - Si ««

®tucf und Berlag der Buchdruekerei Kgenolf in Mesbaden.
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